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Kreisausgabe Bühl
Erscheinungsweise : .. Der ftüßrer * erschein,
wöchentlich 7 mal alS Morgenzeilung und »war in sünf
Ausgaben : HauplauSgabe ..Gauhauplliad , Karlsruhe '
für den Kreis Karlsruhe und Pforzheim — Kreisaus .
gäbe Bruchsal — Areisausgabe Rastatt — KreisauSgabe
Bühl — Ausgab « ..Aus der Ottenau * für die Kreise
Offenburg . Lahr und Kehl . Die Anzeigenpreise
sind In der ». A, gültigen Preisliste i^olge 13 vom
1. Juni 1942 festgelegt . Die Preisliste wird au » Wunsch
kostenlos zugesandt . Kür Kamilienan,eigen gelien
ermäßigt « Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrik
.. Werbe -Anzeigen ' <daS Nnd die freigestalteten 2 lpal -
tigen sog . Randanzeigen ) werden zum Terimillimeter -
preis berechnet . Nachlässe können v Zt . nicht gewährt
werden . Di « Anzeigenseite umsastl insgesamt 16 Klein »
spalten von ie 22 mm Breite . Anzelgenschlufi -
zelten : um 10 Uhr am Vortag des Erscheinens , stürdie Montagausgabe : Samstag 13 Uhr . Unaufschiebbare

DAS HAUPTORGANDER NSDAP GAU BADEN
DER BADISCHE STAATSANZEIGER

Alle Anzeigen erscheinen unverändert
In der Gesamtauflage . Platz - . Sav - und
Terminwünsche ohne Verbindlichkeit . Bei fernmünd -
lich aufgegebenen Anzeigen kann für Richtigkeit der
Wiedergabe keilte Gewähr übernommen werden . Er »
füllungsort und Gerichtsstand Ist Karlsruhe am Rhein .
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Zwei komplette WA - Geschwader abgeschossen
Jas Ergebnis der großen Luftschlacht bei Echweinsnrt - Ser Feinb verlor erneut 1Z«« Mann sliegenbes Personal - Sie Salste ber Angreifer vernichtet

r
rck. Berli » , 15. Okt . Seit de « Nachmittags -

» » de » des 14 . Oktober , in denen eine der
chwerste » Luftschlachten dieses Krie -
es i« Raum « m » ab über Schweinfurt tobte ,aben deutsche Suchkommaudos die Trümmer

v«u 181 vernichteten amerikauischeu Flugzeuge «
>u Westdeutschland nnd Südmestdentschlaud ein -
waudfrei feststelle « kö« ae » , Scho « längst find
damit alle bisherige « deutschen Abschußrekorde
wesentlich übertroffe » , uud noch immer bestä -
tigteu neue Funde zerschmetterter viermoto¬
riger USA -Bomber weitere Ersolgsmeldnn -
Ken uuserer Lustverteidiguugskräste . Der ver -
luftreichste und schwärzeste Tag der amerika -
tischen Bomberlastwassc — als den man den
1 *. Oktober selbst i » kritischer Wertung bezeich -
Ueu kau « — hat unsere Gegner also in wenige «
« tnnden de « Ausfall vou etwa zwei
komplette « Bomben - Geschwader «
»nd vo « ruud 15VV Mau « des « och wertvolleren' liegende « Personals gekostet .

Durch diesen neuen Erfolg hat die deutsche
Ankündigung eine eindrucksvolle Bestätigung
^ fahren , daß durch die stetig wachsende Stärke
Unserer bereits heute vervielfachten Luftver -
»eidigungskräfte fortan feindliche Tages -
^« griffe gegen das Reichsgebiet mit einem
stetig steigenden Rifiko verbunden sein wllr -
jjen . Auch eine andere deutsche Prognose über
« «n künfti « en Verlauf des Luftkrieges wurde
uberzeugend bekräftigt : Ueber Schweinfurt
nnd mindestens die Hälfte aller ein -
Kesetzten amerikanischen fliegenden Festungen ,
wie es Dr . Goebbels kürzlich prophezeite , für
ihre Besatzungen zu „fliegenden Särgen " ge-
Worden.
. Bei der rücksichtslosen Offenheit , mit der die
putsche Führung stets alle Fragen des Luft -
lriegeS der eigenen Bevölkerung gegenüber
behandelt hat , darf auch diesmal nicht ver -
schwiegen werden ,

daß die »«erhörte« Leistungen ««serer
L«ftperteidig «ugskräfte am lt . Oktober
»um Teil « ur durch die äußerst günstigen
U« sts «de der Wetterlage eine derart

einzigartige Höhe erreichen konnte « .
Das deutsche Volk , das sich bisher noch

wimer gerade in Stunden der Erfolge auf
nicht zu vermeidenden Rückschläge ein -

killte , weiß nur zu gut , daß eine wirklich
^ nsthafte Gefahr nie durch einen einzigen
schlag , und wäre er auch noch so wirkungsvoll ,
^ur immer beseitigt werden kann . Allein schon

ganz erheblichen Ausmaße der gegen uns
Aufgebotenen Kräfte machen es unvermeidlich ,?aß wir uns auf - neue harte Auseinander -
Äsungen im Luftkrieg vorbereiten müssen ,-toch befinden sich unsere ständig vervollkomm -
^ eten Verteidigungswaffen in einem Stadium®

.t6 Ausbaues und der Entwicklung . Wenn sie
?>ues Tages so weit vervollständigt sein wer ?
?.?u . wie es im Plan der deutschen Führung
! ' kgt , dann dürfte auch die Stunde kommen ,n ö er Deutschland die unmenschlichen britisch -
?werikanifchen Angriffe mit einer schlag -
^ ftigen Vergeltung beantworten wird .

. . Der Tagesangriff gegen Schweinfurt war
0,e achte größere Aktion der amerikanischen
* "/ ' waffe in diesem Monat . Nach Tagen här -
-^ er Kämpfe schob das USA . - Oberkommando
«? .wer wieder dreitägige Atempausen zur
^ ' ederausfüllung und Wiederauffrischung der" geschlagenen Verbände ein . Nach den An -
soffen gegen Süddeutschland , Emden und
^ unkfurt blieben die Tage vom 5.- 7. Oktober
Jjj Reichsgebiet im wesentlichen alarmfrei ,J 10 nach den Unternehmungen gegen Bremen ,
^ ?tenhafen und Munster , die bekanntlich zu
^ gesamt mindestens 160 Abschüssen von vier¬
türigen USA . - Bombern geführt hatten ,
. aren ebenfalls vom 11. bis zum 13. Oktober
. « ne Angriffe zu verzeichnen . Schon aus die -

Zusammenstellung ergibt sich aber , daß
ttnfe Gegner ihr Bombardierungsprogramm
. ' der ständig wachsenden Verluste mit
^. »ergewöhnlicher Zähigkeit durchzuführen

suchen .
14. Oktober gelaug es « « « unserer°>esmal auch zahlenmäßig überlegenen Ab -

Ahr zum erste « Male , etwa die Hälfte"»er angreifenden Fei «dfl « gze » ge abzu -
schieße « .

Ä liegt auf der Hand , daß die nun ständig
„

*0Qft6ene Gefahr , ähnliche Ausfälle hin -
» ,?^ kn zu müssen , den Feind vor eine schwere

lernative stellen wird . Jedenfalls dürfteü
h. . Amerikaner aber inzwischen begriffen

warum ausgerechnet sie von den Eng -
Zypern dazu bestimmt wurden , ihr kostbares
«»? .rial und Personal für die Tagesluft -
^ .Nffe zu stellen .

» ^ »nz gegen ihre Gewohnheiten kamen die
i»? krikaner nach dem Angriff auf Schweinfurt
. wrt einem Verlustgeständnis
^ raus . Sie gaben schon in ihrem ersten Kom -
^ uniquä zu , dgß angeblich „60 amerikanische
1. ^ pfboniber und 2 Jäger " nicht nach Eng -
Itn , zurückgekehrt seien . Um dieses bisher

Zugeständnis etwas versöhnlicher zu

gestalten , behaupten sie allerdings gleichzeitig ,
daß „mindestens 1Q4 deutsche Jäger vernichtet
worden seien ". Aber seitdem selbst amtliche
englische Stellen diese ständigen Abschußbehaup -
tungen der Amerikaner mit einer verlegenen
Handbewegung abgetan haben — sie sprachen
bekanntlich von verzeihlichen Irrtümern und
leichten Täuschungsmöglichkeiten — weiß die
Welt , was sie von dieser amerikanischen Zah -
lenarhstik zu halten hat . Gewiß konnten die
unerhörten deutschen Erfolge über Schwein -
furt nicht ohne eigene Verluste erkämpft wer -
den , aber unsere eigenen Ausfälle stellen doch
nur einen bescheidenen Prozentsatz der ameri -

kanischen Märchenzahl dar , und sie wiegen des -
halb noch etwas leichter , weil verschiedene
unserer abgeschossenen Jäger - und
Zerstörerbesatzungen gerettet wer -
den konnten .

Alle heute vorliegenden Stimmen aus dem
Feindlager bezeugen darüber hinaus aber , daß
man sich in London über eine Tatsache inzwi -
schen sehr viel klarer geworden ist : Die vor
kurzem noch völlig unerwartete Leistung und
Zähigkeit unserer Luftverteidigungskräfte .
Englische und amerikanische Quellen kennzeich -
nen denn auch die enorm wirksame deutsche Ab -
wehr vor und über Schweinfurt als „den stärk -

sten Einsatz von Jagdstreitkräften , der bishor
jemals über einem europäischen Kriegsschau -
platz erlebt wurde ". Auch einige der in der
Schweiz notgelandeten amerikanischen Flieger
— die übrigens in der deutschen Abschußzahl
noch nicht eingerechnet sind — berichteten , ficht-
lich noch unter dem Eindruck des Grauens , das
hinter ihnen lag , von der ungeheuren Wirksam -
keit der deutschen Jägerwaffen , durch die „in -
nerhalb der USA .-Formationen während des
Angriffs starke Verwirrung entstanden sei ".
Die Verwirrung und Bestürzung die heute im
USA . - Oberkommando in London herrschen
mag , dürfte sicher nicht geringer sein .

Ansere Zager waren unablässig am Zeind
Die erbitterten Luftkämpfe über Südwestdeutschland und den besetzten Westgebieten

Von Kriegsberichter Hans Herbert Hirsch
* . . . ., 15. Okt . (PK .) . Der Erfolgsreihe

unserer Luftverteidigungskräfte bei Terror -
angriffen anglo - amerikanischer Bomberver -
bände auf das Reichsgebiet in den letzten Ta -
gen und Nächten fügten die deutschen Luft -
Verteidigungskräfte am Donnerstag beim An -
griff auf die Stadt Schweinfurt einen weiteren
Beweisder stetig wachsendendeut -
schen Abwehrstärke zu . Der hohe Pro -
zentsatz der abgeschossenen Feindflugzeuge
zeichnet ein für die Heimat eindrucksvolles und
für die Feinde erschreckendes Bild unserer
Kraft und der Möglichkeiten , die der deutschen
Luftverteidigung gegeben sind und die noch
mehr ausgebaut werden , so daß sie mit weiter
zunehmender Stärke den Schutz der Heimat
gewährleisten .

Die Bomberverbände , die kurz vor Mittag
in England zum Terrorflug gestartet waren ,
hatten ihre An - und Abflugwege so ausge -
klügelt , daß sie mit größtmöglicher Sicherheit
zum Ziele gelangen könnten — nach ihrer
Meinung . Sie wollten sich das Wetter zum
Bundesgenossen machen , als sie die Einslugzeit
in die besetzten Westgebiete auf eine Stunde
verlegten , wo sie glaubten , durch tiefliegende
Wolken und Nebelbildung dem ersten starken
Luftverteidigungsgürtel an der Küste des Ka -
nals zu entgehen oder ihn leicht durchbrechen
zu können . Dies mißlang jedoch . Die Bomber -

verbände flogen auf verschiedenen Kursen ein ,
um die eventuell doch austretenden deutschen
Jagdgeschwader zu zersplittern . Nun sahen sie
sich beim Erreichen des Luftraumes westlich des
Rheins starken deutschen Jagdkräften gegen -
über , die sofort zum Luftkampf über -
gingen .

Von diesem Augenblick an ließen die deut -
schen Jäger keine Sekunde mehr von den
feindlichen Anfluggruppen . In immer neuen
Angriffen stürzten sich die deutschen Jagdge -
schwader mit ihren Gruppen und Staffeln auf
den Feind , aus dessen wohlgeordneten und
eng gestaffelt fliegenden Reihen bereits die
ersten abgeschossenen Viermotorigen brennend
nach unten stürzten , während eine weitere An -
zahl lahmgeschossen zurückblieb , hinterher
hinkte oder kehrt machte .

Die Hauptmasse fliegt weiter , laufend aus
allen Richtungen den Angriffen unserer nicht
locker lassenden Jäger ausgesetzt . Der Feind
schließt sich wieder enger zusammen , faßt seine
Feuerkraft zusammen und jagt aus Maschinen -
gewehren und Bordkanonen den Deutschen ein
Abwehrfeuer entgegen , in das hineinzufliegen
nur der Heldenmut und das Vertrauen auf das
eigene Können und die Kampfkraft ber Flug -
zeuge die Kraft geben . In kühnem Drauf -
gänger ^ lm stürzen sich die Jäger auf die An -

reifer , schießen , stecken selbst Treffer ein ,reien jubelnd durch die Bordsprechfunkan -
läge , wenn wieder einer der Terrorbomber
abstürzend aus dem Verband ausschert .

Die angreifenden Feindverbände fliegen , so-
weit die Viermotorigen ihren Zielraum er -
reichten und ihren Terrorangriff auf die Stadt
Schweinfurt durchführen konnten , nun in
breiter Front auf Gegenkurs . Nicht einen
Augenblick sind sie vor unseren Jägern sicher.
Schon wähnen sie sich bei Erreichung der Grenze
der besetzten Gebiete i« Sicherheit , da stürze «
sich frische Kräfte unserer Jagdwaffe auf die
Terrorbomber . Die schon gelichteten Reihen
der Viermotorigen werden noch mehr gerupft .
Zeitweilig stehen acht , neun , zehn
schwarze Jahnen gleichzeitig in
d e r L u f t . Zersplitternd schlagen die brennen -
den Flugzeuge unten auf dem Erdboden des
herbstlichen Landes auf . Fallschirme hängen
bündelweise in der Luft .

Als die Luftschlacht zu Ende geht , die Stun -
den dauerte und sich über eine kilometermäßig
außerordentliche Länge erstreckte , zeugen die
zahlreichen Brüche der abgeschossenen Feind -
flugzeuge in den Feldern und Wäldern Süd -
Westdeutschlands und der besetzten Westgebietevon der Härte des Kampfes und dem erfolg »
reichen Einsatz unserer Luftverteibigungs -
kräfte .

U-Boote versenkten 74000 BRX. und zwei Zerstörer
Zn den letzten drei Tagen verloren die Sowjets 354 Panzer und 233 Flugzeuge — 230 . Luftsieg von Hauptmann Nowotny

* Aus dem Führerhauptquartier ,15. Oktober . Das Oberkommando der Wehr »
macht gibt bekannt :

Nördlich des Asowsche « Meeres und
am mittlere « Dnjepr führte der Fei « d a «
mehrere « Abschnitten heftige , aber erfolglose
Angriffe . Der Brückenkopf vo » Saporoshje
wnrde vo « « « sere « Truppen befehlsgemäß nach
Zerstörung wichtiger Anlagen geräumt .

Am Dujepr , au der Pripct - Mü » -
d » « g « « d am S f o s h brachten eigene An -
»risssunternehmunge » weitere Erfolge . Einige
eindliche Landeköpse aus dem Wcstuser der

Flüsse wurde » beseitigt , andere eingeengt .
Westlich K r i t s ch e w und besonders westlich

S m o l e « s k scheiterte « auch gester « starke
Durchbruchsversuche der Sowjets . Allein im
Kampsraum südwestlich Smolensk wurde » dabei
46 Sowjetpanzer vernichtet . I » de » letzten drei
Tagen verlor der Feind bei seine « vergebliche «
Angriffe « i » sgesamt 351 Panzer « « d 239 Flug¬
zeuge .

Hauptmann Nowotny , Grnppenkomman -
denr i« einem Jagdgeschwader , erzielte gester «
au der Ostfront den 250 . Luftfieg .

I « de « schweren Abwehrkämpfe « im mitt -
lere « Frontabschnitt hat sich die 1 . tt - Freiwil -
ligen -Grenadier - Brigade ( tnot . ) besonders aus¬
gezeichnet .

I « Süditalie « träte « die britisch - « ord -
amerikanischen Truppe « am Nachmittag des
11. Oktober mit Überlegeue « Infanterie - und
Panzerkräfteu zu dem erwartete » A « griss ge^ e «
« « sere vorgeschobene « Stellungen am Bol -
t n r u o beiderseits Capua a » . Schwere und er -
bitterte Kämpfe sind « och im Gange .

Starke nordamerikauische Bomberverbände
griffe » gestern die Stadt Schweinfurt a «
uud verursachte » erhebliche Schäde » i» Wohu -
» » d Geschäftsviertel » . Deutsche Jagd - uud Zer -
störergeschwader warfeu fich dem Feind e» t-
gegen und fügte » ihm i» einer heftige « Luft -
schlacht im Zusammenwirke « mit der Flak -
artilleric eine schwere Niederlage zu .

Bo « etwa 250 bis SW a » greife » de » Bomber »
wurde « « ach bisherige « Meldungen 121 zum
Absturz gebracht . Der Abschuß weiterer
Bombenflugzeuge ist wahrscheinlich .

Unterseeboote versenkten in schweren
Kämpfe « gege « britisch - nordamerikanische Ge -

lettzüge elf Schiffe mit zssamme « 71NVN BRT .
u « d zwei Zerstörer . Zwei weitere Schiffe u « d
ei « Zerstörer wurde « durch Torpedotreffer
schwer beschädigt .

*
Die Meldung des OKW . über die Ber -

senkung von elf feindlichen Han -
d e l s f ch i f f e n mit 74 000 BRT . durch deutsche
U -Boote zeigt , daß diese Waffe wieder heftiger
dem Feinde nachdrängt . Zwei Zerstörer sind
ebenfalls vernichtet worden , ein dritter wurde
schwer beschädigt , desgleichen erhielten zwei
weitere Handelsschiffe starke Treffer . Die An -
griffe galten dem britifch - amerikanifchen Nach -
fchub , und die Erfolge mußten tn schweren
Kämpfen errungen werden . Der Feind ist hart
in der Abwehr , was wir nicht verschleiern
wollen , denn nur so können wir richtig die
gewaltigen Leistungen unserer U - Boote er -

messen , die mit jedem neuen Vorstoß den Feind
zur Verstärkung seiner Bewachungsstreitkräfte
und damit zu einer Zersplitterung seiner
Kriegsflotte zwingen .

Was insbesondere die Zerstörer - Ver -
luste für den Gegner bedeuten , geht aus
einem Teilgeständnis des USA .- Marinemini -
steriums über die Einbuße der zwei Zerstörer
„Bristol " und „Buck " hervor . In beiden Fäl -
len handelt es sich um moderne Schiffe , von
denen die „Bristol " eine Wasserverdrängung
von 1700 Tonnen und die „Buck " eine solche
von ' 1570 Tonnen aufwies . Die friedensmäßige
Besatzung betrug bei der „Buck " 166 Mann ,bei der „Bristol " dürfte sie noch größer ge -
wefen sein . In beiden Fällen werden hohe
Mannschaftsverluste zugegeben . Man mag da -
ran ermessen , wie schwer der Untergang auch
nur eines einzigen Zerstörers wiegt .

Daswird England einst bitter bedauern
„Deutschland für alle Zeiten verkrüppeln! " — Höhepunkt britisch -jüdischer Hahphantasie

wird einmal der Tag kommen ^ wo England
solche Maßlosigkeiten und abgrundtiefen Ge -
meinheiten bitter bedauern wird !

* Stockholm, 15. Okt. Die bekannte Londoner
politische Zeitschrift „Spectator " veröffentlicht
in einer ihrer letzten Ausgaben iNr . 6009)
einen Artikel über die britischen Kriegsziele .
In dem von der Zeitschrift besonders hervorge -
hobenen Artikel erklärt der Verfasser wörtlich :
. .Ich halte es für richtig . Deutschland , sobald
wir es besiegt haben , für alle Zeit zu
verkrüppeln . Ich würde die deutsche Be -
völkerung um ein Drittel ober vielleicht auf
die Hälfte reduzieren . Die Waffen , die ich da -
bei zur Anwendung bringen würde , ist die
Aushungerung . Wenn mich ein gutmüti -
ger Englänber fragt : Würden Sie dabei auch
nicht die deutschen Frauen und Kinder
aushungern ? so antworte ich ihnen : Jawohl ,
ich würde es tun !"

Wir sind bereits Ausbrüche britifch - jüdi -
scher Haßphantasie gewohnt . Was sich „Spec -
tator " hier aber ausgedacht hat , um das deutsche
Volk zu vernichten , ist denn doch der Höhe -
pnnkt . Wir verzeichnen , dessen mag man in
London gewiß sein , jede dieser verbrecherischen
Vernichtungsparolen sehr gewissenhaft . Es

Deutscher Protest in Lissabon
* 15. Okt . Die Reichsregierung hat

am Freitag durch ihren Gesandten in Lissabonbei der portugiesischen Regierung in einer for -
mellen Note schärfsten Protest dagegen erhoben ,daß Portugal dem englischen Druck nach Ein -
räumung von militärischen Stützpunkten aufden Azoren nachgegeben und sich damit einer
schweren Neutralitätsverletzung
schuldig gemacht hat . Die Reichsregierung hat
sich dabei vorbehalten , die Maßnahmen zu tres -
sen , die sich aus der veränderten Lage auf den
Azoren ergeben .

Auch Japan protestiert* Tokio , 15 . Okt . Die japanische Regierunghat am 15. Oktober durch ihren Gesandten in
Lissabon bei der portugiesischen Regierung
gegen die Besetzung der Azoren durch englischeund amerikanische Truppen Protest erhoben .

ver Weg nadi vorn
Von Kort Maßmann

Es ist ein perspektivisches Gesetz der Emp -
findung , daß dem Menschen das Nahe zugleich
auch immer wichtiger und entscheidender er -
scheint , daß das Persönliche ihn stimmungs -
mäßig stärker beeindruckt als das Allgemeine ,
als die großen Zusammenhänge . Das hat in
normalen Zeiten auch seine Berechtigung/aber
dieses Gesetz der Empfindung aufzuheben , ist
ein Gebot des Krieges , und unsere Ausgabe
ist es immer wieder , trotz allem , was der Krieg
an Bitterem und Schwerem von jedem ein -
zelnen ganz persönlich fordert , das Allgemeine ,
den großen Zusammenhang , die Gesamt -
situation des Krieges zu sehen . Und nur
darauf kommt es an , denn im Kriege , und
noch dazu in der totalen , unteilbaren und un -
entrinnbaren Entscheidung dieses Krieges , geht
es um Deutschlands Dasein und im allgemei -
nen Schicksal um jedes einzelnen Deutschen
Leben , ohne Ausnahme und ohne Ausweg .

Wenn wir die Gesamtsituation des Krieges
in nüchterner und gleichsam unpersönlicher
Weise betrachten , so sehen wir , wie unsere mili -
tärische Situation eine solche ist . daß sie den
bloßen Gedanken an eine militärische Nieder -
ringung Deutschlands und seiner in hundert
und aber hundert Angriffs - und Abwehr -
schlachten erprobten und immer härter gewor -
denen Divisionen einfach ausschließt ! Die ein -
zigartige Folge von Angriffsschlachten und
Siegen in der ersten Phase des Krieges hat
uns einen solchen Vorsprung , hat uns so viel
Raum nach allen Seiten , vor allem
aber im Osten geschaffen , daß wir diesen Raum
jetzt als Waffe einsetzen und uns eine Abwehr -
taktik . leisten können , die dem Gegner ständig
schwerste Verluste zufügt , unsere eigene Posi -
tion aber immer stärker macht . Die Heimat
aber und ein großer Teil Europas arbeitet in
immer festerer Gemeinschaft und in stets stär -
kerem Ausmaße für den Sieg , schmiedet in
einer gigantischen Rüstungsproduktion die
Waffen und hält oder holt immer wieder den
Vorsprung auf , den Deutschland sich auch auf
diesem Gebiete gesichert hat .

Die besten , an allen Fronten unbesiegten
Soldaten führen mit immer besseren und mo -
dernsten Wajsen den Kampf , überall weit , weit
vor den Grenzen der Heimat —, das ist die
militärische Situation des Krieges tn diesem
Augenblick , und sie ist so , daß sie unseren
Feinden einfach keine Chance eines Sieges
läßt ! Und die moralische Situation
dieses Krieges ist nicht minder bezeichnend :
es steht dem rasenden jüdischen Vernichtungs -
willen in der plutokratisch - bolschewistischen
Einheitsfront mit ihren Völkern , die oft kaum
wissen , wofür sie eigentlich kämpfen , die klare ,
stahlharte und nüchterne Erkenntnis des gan -
zen deutschen Volkes , daß es in diesem auf -
gezwungenen Kriege buchstäblich um Leben
oder Tod geht , und darum der unerbittliche
und unerschütterliche Wille zum Siege gegen -
über . Wir wissen , daß wir um unser eigenes
Leben , um das unserer Kinder und aller noch
Ungeborenen kämpfen , und aus unserer un -
bändigen Liebe zu Deutschland und unserem
Volk , aus dem unbezwingbaren Willen zum
Leben und selbst aus dem brennenden Haß
gegen die tausendfache Niedertracht und In -
famie und den nackten Mordwillen unserer
Feinde schöpfen wir die letzten und tieften
Kräfte , den Weg durch die rasenden Feuer die -
ses Krieges bis zum Ende zu gehen . es
wieder Frieden wird — , und dies freilich wis -
sen wir , daß der Friede nur einen ein,tgen
Namen haben wird : deutscher Sieg !

Gerade weil unsere Feinde mehr oder min -
ber entscheidende Erfolge gegen unsere mili -
tärische Macht nicht zu erringen vermögen und
sie wahrscheinlich insgeheim selber wissen , daß
ihnen das so leicht nicht möglich ist . haben sie
ihre Zuflucht zu dem brutalsten Luftterror
gegen die deutsche Heimat genommen .
Diese gemeinste und feigste Art der Krieg -
sührung entspricht dem rasenden jüdischen
Mordhaß , der frechen Schändung aller Mensch -
lichkeit und der soldatischen Ehre und dem Be -
streben unserer Feinde , den letzten und höchsten
Einsatz zu vermeiden . Der Bombenkrieg gegen
die deutsche Heimat ist also nicht ein Beweis
der gesamten militärischen Ueberlegenheit , fon -
dern , im Gegenteil , der Unfähigkeit unserer
Gegner , auf rein militärischem Gebiet zu ent -
scheidendem Erfolg zu ' gelangen .

Das ist freilich eine Erkenntnis , die . so wahr
sie ist , dem Luftkrixg nichts von seinen Schrek -
ken und den von diesem Terror Betroffenen
nichts von ihren Opfern , ihren Schmerzen und
von der oft erbarmungslosen Härte ihres
Schicksals nimmt . Aber sie gibt ihnen , die
dürch den Haß und die Niedertracht unserer
Feinde in die vorderste Front des Krieges ge -



Seite 2 TDccjfulutc ^ ^ nis ^ a ^ ^ k^ Oktober ^ ^

stellt sind , die nüchterne Erkenntnis , Saß SieS
um des Sieges , um des Friedens willen ans -
gestanden werden muh , und die klare Gewiß -
heit , daß sie jetzt um Deutschlands willen nicht
kleiner sein dürfen als die Soldaten an den
Fronten ! Sie wissen , daß es in dieser Phase
des Krieges auf sie, aus ihre Särte des Wider -
standes und auf die Standhasligkeit ihrer in
Not und Schmerzen und Gaß so namenlos
gequälten , aber doch nicht zersprungenen Her -
zen ankommt !

So schrecklich und unerbittlich der Bomben -
krieg auch ist , so ist er doch nur eine Phase ,
die für die Heimat zweifellos härteste Phase
dieses Krieges , — aber doch nur eine Phase ,
die es mit der zusammengefaßten ' Kraft des
ganzen Volkes zu überwinden gilt . Was uns
im Augenblick bleibt , ist die grimmige Genug -
tuung , baß die wachsende Lustverteidi -
gung mit ihrer Weiterentwicklung der Ab -
wehrmethoden und mit ihrer Verstärkung der Ab -
Wehrmittel dem rasenden M ^ rdwillen der Luft -
aongster einen Riegel vorschiebt und dem
Feinde Verluste abzwingt , die auf die Dauer
für ihn unersetzlich sein werden . Rückschläge
sind auch in dieser Abwehr freilich unoermeid -
bar , und jeder kennt die Gründe dafür . Aber
letztlich gibt es im Kriege niemals eine un -
sehlbare Methode und keine absolute Gewiß -
heit , außer dieser Gewißheit , die in uns selber
und in unseren Herzen verankert ist : trotz allen
Opfern durchzuhalten um jeden Preis und mit
den stärkeren Herzen den Tieg zu ertrotzen und
zu erzwingen ! Und dies freilich weiß auch
jeder in Deutschland : daß solche Worte wahr -
haftig keine Phrase sind , sondern das harte
und schwere Gesetz ausdrücken , daZ uns allen
auferlegt ist und das wir erfüllen müssen ,
wenn wir leben wollen . Und wir wollen leben ,
und wir werden leben !

Die Brücken sind , wie der Führer in seinem
Appell an die Parteiführerschaft es aussprach ,
hinter uns abgebrochen , — nicht weil wir es
vermessen so gewollt hätten , sondern weil der
tödliche Vernichtungswille unserer Feinde nnS
diesen wahrhaft unvermeidbaren und un -
ausweichlichen Schicksalskampf aufgezwungen
hat ! Dem deutschen Bolki bleibt , so sagte der
Führer weiter , nur der Weg nach vorn .
Es müsse deshalb hqrt bleiben und durchstehen
bis zum Endsieg , solange es auch dauern und
so schwer es manchmal auch sein möge . Und so
schloß der Führer seinen Appell an die Par -
teisührerschaft und zugleich an das ganze
deutsche Volk , den wir zu keiner Stunde ver -
geffen dürfen : „Wir werden uns überall schla-
gen und niemals matt werden , bis unser Ziel
erreicht ist . Nehmen Sie unerschütterlich und
fest in Ihrem Herzen den Glauben mit , baß ,
wenn unser Wille nicht wankend wird , dieser
Krieg mit einem großen deutschen Sieg endete

Unser Wille ist unsere geheimste und tiefste
Kraft , aus unserem Willen und durch unseren
Willen allein werden wir leben und siegen !
Unser Wille ist genau so unerschütterlich wie
unser Glaube an den Endsieg , — und wir
haben nicht nur ein Recht , an den Sieg zu
glauben , wenn wit die großen Zusammen -
hänge , die Gesamtsituation des Krieges in
nüchterner Klarheit uns vergegenwärtigen ,
sondern dieser Glaube ist gegründet auf die
selfenfesteGewißheit des Sieges
in dem ungebrochenen und unzerstörbaren
Willen zum Siege !

Neue Ritterkreuzträger
DNB . Führerhauptquartier , 15. Okt . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz "des Eisernen
Kreuzes an Major Lothar Zahn . Komman -
deur eines Panzer - Grenadier - Bataillons, ' Ober -
leutnant Willi Wechsung , Kompaniechef in
einem Grenadier - Regiment . Ferner verlieh
der Führer das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an ^ -Obersturmführer Hans Dre -
xel , stellvertretender Bataillonsführer im H -
Panzer - Grenadier - Regiment „Westland " , und
an ^ -Hauptscharführer Paul Trabandt ,
Zugführer in . einer Panzerjägerabteilung .

Karlsruher Ritt «rlreu?träger gefallen
Nach 11» Lrrftsiege « vom Feinbflng nicht

zurückgekehrt
* Berlin , 16. Okt . Von einem Feindflug an

der Ostfront Wjrte der erfolgreiche Jagdflieger
Leutnant Berthold KortS am gleichen Tage ,
an dem ihm der Führer das Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes verlieh , nicht zurück . Er hat
IIS Luftsiege errungen .

Berthold Korts ist Süddeutscher . Er wurde
als Sohn eines Postamtmannes am 21. Mai
1912 in Karlsruhe geboren .

Stabschef Schepmann kommt nach Slratzburg
O Straßburg , 15. Okt . Der Stabschef

der SA . Schepmann , der seit seiner Er -
» c » « « i»a durch den Führer die verschiedenen
Gruppen im Reich nacheinander aufsucht , um
Führerschaft und Männer mit ihren beson -
deren Kriegsansgabe « vertraut zu machen ,
wird im Lauf der nächsten Tage in Straß -
bürg eintreffen , um auf einem SA .-Führer -
appell zu sämtliche « Einheitssührern der
SA . - Gruppe Oberrhein zu sprechen .

„Der Auftrag der SA . ist in erster Linie
eine Aufgabe der Menschenführung . Wer SA .-
Mann fein will , muß ein wirklicher National -
sozialist sein mit diesen Worten umreißt
der vom Führer unlängst mit der Führung der
Geschäfte des Stabschefs der SA . beauftragte
Wilhelm Schepmann klar und einfach Wesen
und Aufgaben der SA .

Er weist damit weder seiner eigenen zuküns -
tigen Arbeit , noch der SA . einen neuen Weg ?
es ist >der Weg , den der Führer von Anfang an
seiner SA . befahl . Diese starke Betonung
der innerlichen Seite aller SA .-
Arbeit ist aber charakteristisch für die Füh -
rerpersönlichkeit Wilhelm Schepmanns . Der
Kampf für Volk und Reich war ihm immer
zutiefst eine Sache des Herzens .

Der 20jährige Lehrerseminarist meldet sich
1914 bei Kriegsausbruch freiwillig . Dreimal
wird er verwundet : immer wieder rückt er ,
kaum genesen , an die Front . Nach zwei Iah -
ren wegen seiner Tapferkeit zum Offizier be-
fördert , führt er zuletzt eine Kompanie , bis die
Novemberrevolte von 1313 auch ihm die Wei -
terführung des Kampfes unmöglich macht.
Aber der durch die Schlachten des Krieges zur
soldatischen Führerpersönlichkeit geprägte Wil -
Helm Schepmann ist nicht nur Waffenträger .
Für ihn ist deshalb der Kamps nicht zu Ende ,
als man ihm die Waffe zerbricht . Schmach und
Schande des Volkes brennen ihm auf der
Seele . An der Front hat er den deutschen
Mann in guten und bösen Stunden kennen »
gelernt . Die durch artfremde Elemente zer -
rütteten deutschen Mannestugendeu wieder zu
erwecken , muß der Weg zur Neugewinnung der
deutschen Ehre und Freiheit sein . .

Somacht sich der geborene Erzieher ans Werk
der Menschenformung und Menschenführung .
Der kampferprobte Offizier des Weltkriegs
wird zum weltanschaulichen , geistigen Führer .
Als Lehrer in seiner westfälischen Heimat an
der Ruhr wendet er sich an die Jugend .

So bildet er in Hattingen , inmitten des
marxistischen Ruhrgebiets , die ersten Keim -
zellen der deutschen Erneuerung . Besonders
die von ihm scharf bekämpften Juden sehen
in ihm bald ihren gefährlichsten Heind . Aber
all « ihre Machenschaften gegen ihn scheitern
an seinem reinen , uneigennützigen Wollen .
Kein Wunder , daß auch die französische Be -
fatzungsbehörde 1928 auf ihn aufmerksam ge -
macht wird , ihn verhaftet und durch ihre 'Sol -
dateska aufs schlimmste mißhandeln läßt .

Aber er wird dadurch innerlich nicht zer¬
brochen . Bereits 1922 war er der NSDÄP .

beigetreten . Mit der ihm eigenen Sicher -
heit des Urteils hatte er erkannt , daß der da -
mals noch unbekannte Adolf Hitler mit fein ^x
kleinen Bewegung der zur Rettung Deutsch -
lands Berufene ist . Selbstverständlich wirb er
SA . - Mann . Er will entweder ganz oder gar
nicht bei einer Sache sein . In Hattingen er -
richtet er den ersten SÄ . - Sturm . eine Gemein -
schast mit ihm auf Leben und Tob verschwöre -
ner Männer .

Der Marsch für den Führer beginnt . Seine
Schulbehörde verwarnt ihn wiederholt und
stellt ihn schließlich vor die Entscheidung , aus
der Partei auszuscheiden oder sein Amt zu
verlieren . Es fällt ihm nicht leicht , seinen ge -
liebten Erzieherberuf aufzugeben : aber er
weiß sich zu einer höheren Erziehungsaufgabe
berufen , und an seine Existenz denkt er zu -
letzt . Ohne Pension fristlos entlassen
bestreitet er seine bescheidenen Bedürfnisse aus
seinen Ersparnissen und widmet sich nun ganz
dem Kampf für die Bewegung .

Es ist bezeichnend für den Stabschef , daß er
sich auch nach der Machtergreifung immer zu -
erst als SA . - Mann fühlt . In Erkenntnis der
zeitlosen , entscheidenden Aufgabe , welche die
» A . als Erziehungsinstrument der Partei am
deutschen Volk durchzuführen hat , bleibt er
aktiver SA . - Führer auch da . als die Arbeit
der SA . sich weniger im Vordergrund des
öffentlichen Lebens vollzieht . Als er nach der
Machtergreifung in ein staatliches Amt be-
rufen werden soll , verhält er sich zunächst ab-
lehnend . Auf besonderen Befehl des Führers

übernimmt er schließlich die Aufgabe des
Polizeipräsidenten in Dortmund . Die innen -
politische Bereinigung der ehemaligen roten
Hochburg des Ruhrgebiets vollzieht er mit
fester Entschlossenheit , aber auch wiederum
meisterhaft in der Menschenführung . Nachdem
er feit Frühjahr 1934 die Obergruvve X ge¬
führt hatte , wird er vom Führer im gleichen
Jahr mit der Führung der S A .-G r u p p e
Sachsen betraut und übernimmt später zu -

gleich das Amt des Regierungspräsidenten
von Dresden -Bautzen .

Nach Kriegsausbruch ruht Wilhelm Schep -
mann nicht , bis er im Januar 1940 seine
Einberufung zur Wehrmacht durch-
setzt. Während des Westfeldzuges durchbricht
er in den Reihen eines Infanterieregiments
die Maginotlinie , nimmt an den nachfolgen -
den Kämpfen bis zur Kapitulation Frank -
reich? teil und erwirbt sich zu den Auszeich¬
nungen des Ersten Weltkriegs das Eiserne
Kreuz I . Klasse . Seine Berufung zum Stabs -
chef der SA . krönt ein Leben unentwegten
Kampfes , stiller , fleißiger Arbeit und höchster
geistiger Aktivitäts

Mussolini empfing Rommel
* Rom , 15. Okt . Der Duce empfing am Don -

nerstag in seinem Hauptquartier den deutschen
Oberbefehlshaber in Norditalien , Generalfeld -
Marschall Rommel . Mussolini begrüßte seinen
Gast außerordentlich herzlich und hatte mit ihm
eine Besprechung über militärische Fragen .

« Schlächter von Macele" im Algierkomilee
Die endgültige Kapitulation d«r Dissidenten vor Moskau

B. Bichy , 15. Okt . Der Rundfunk von Algier
gab sachlich und schlicht bekannt , das Emigran -
ten - Komitee habe beschlossen , Herrn Andr «
Marty , Abgeordneter von Paris , in das
Komitee aufzunehmen und ihn zum „Kommis -
sar" zu ernennen . Die Schlichtheit , mit der
diese Meldung gebracht wurde , wirkt verdäch -
tig . Tatsächlich ist mit dieser Ernennung ein
aufsehenerregender und folgenschwerer Schritt
vollzogen worden , der indessen nach den letzten
Ereignissen kaum noch überraschen konnte .
Marty als „Kommissar " in Algier bedeutet im
Grunde nichts anderes als eine politische
Kapitulation , eine Kapitulation vor
Moskau .

Wer ist Andr6 Marty ? Er ist der berüchtigte
Kommunistenhäuptling in Frankreich . Sein
„Ruhm " datiert aus dem Jahre 1S18. Damals
war Marty Mechaniker in der französischen
Kriegsmarine und befand sich auf einem fran -
zösischen Panzerkreuzer , der im Schwarzen
Meer operierte . Marty veranlaßt ? nach der da -
maligen russischen Kapitulation die Besatzung
des französischen Panzerkreuzers zu meutern ,
die französischen Offiziere zu ermorden und

Bischof von Trani als Schieber
Vom Exkönig ausgezeichnet — Vom Vatikan unter Anklage gestellt

W. L. Rom , 15. Okt . Das verflossene italie -
Nische Königspaar hat sich dieser Tage nach
Trani (Apulien ) begeben und dem dortigen
Bischof wegen seiner deutsch - feindlichen Hal -
tung einen Orden angeheftet . Diese theatra -
lische Geste wird in unterrichteten vatikanischen
Kreisen peinlich empfunden . Gegen diesen
Bischof läuft seit etwa 6 Wochen ein Verfahren
bei der höchsten Gerichtsbehörde deö Vatikans ,
der Kongregation des heiligen Offiziums , das
auf Grund der Proteste der Geistlichkeit der
Diözese Trani eingeleitet wurde . Nach dem im
Vatikan eingegängenen Anklagematerial gegen
den Bischof hat dieser im Zusammenwirken mit
seinen Geschwistern in den vergangenen Kriegs -
jähren den „schwarzen Markt " in Trani und
Umgebung derart organisiert , daß er inner -
halb deS vergangenen Jahres
nebstseinen Geschwistern zum Mil -
l i o n ä r wurde . In den Gebäuden des bischöf-
lichen PalaiS in Trani wurden Magazine von
gehamsterten Lebensmitteln und vor allem Tex -
tilien zum Weiterverkauf zu Ueberpreisen an -
gelegt . Die Helfershelfer des Bischofs in die -
fem Skandal sind die Vorsteherin des Waisen -
Hauses in Trani , Maria Cingare , und ihre
Brüder , die dem Bischof bei entsprechender

finanzieller Beteiligung die Waren lieferten .
Auf Grund der Beschwerden , die von der Geist -
lichkeit und der Bevölkerung von Trani im
Vatikan einliefen , sah man sich an Hand des
beigebrachten Materials gezwungen , ein Ver -
fahren bei der vorgenannten Kongregation ein -
zuleiten . Das Anklagematerial erwies sich als
derart belastend , daß ein Beauftragter des Va -
tikans nach Trani geschickt wurde , um an Ort
und Stelle selbst die nötigen Vorkehrungen
gegen den Bischof zu treffen .

In diese Untersuchung platzte das verflossene
Königspaar , um den Bischof zu dekorieren .
Die Bemühungen des britischen Rundfunks ,
den Bischof wegen seiner Deutschfeindlichkeit
zum Helden zu stempeln , haben in der Bevöl -
kerung Tranis Gelächter hervorgerufen , die
weiß , wessen Geistes Kind dieser „Held " ist.

Giraud bei einem Autounfall schwer verletzt
* Stockholm , 15. Okt . Nach einer Meldung

in „Nya Dagligt Allehanda " heißt eS , der Ber -
rätergeneral Giraud sei bei einem Autounfall
während der Inspektion dissidentischer franzö -
sischer Truppen ernstlich verletzt worden . Man
vermute , daß gaullistische Saboteure das Un -
glück verursacht hätten .

zum Bolschewismus überzutreten . Damals
wurde Marty wegen dieser Tat von dem fran -
zösifchen Kriegsgericht in Abwesenheit zum
Tode verurteilt . Er wurde jedoch nach Kriegs -
ende 1919 amnestiert und konnte nach Frank -
reich zurückgelangen .

Durch die Meuterei , die Marty noch während
des Krieges innerhalb der französischen Kriegs -
marine angezettelt hatte , erwarb er sich das
rückhaltlose Vertrauen Lenins , das auch Stalin
übernahm . Der Kredit Martys in Moskau ist
grenzenlos . Ein sowjetisches Schlachtschiff trägt
den Namen „Andr6 Marty " . Nach seiner Rück-
kehr nach Frankreich war Marty einer der
hauptsächlichsten Häuptlinge der französischen
kommunistischen Partei . Sein eigentliches Be -
tätigungsfeld fand er jedoch erst während der
bolschewistischen Revolte in Spanien . Dort er -
warb er sich den Namen , den er heute in Frank -
reich noch allgemein trägt : „Le boucher d 'Al -
bacete ", „Der Schlächter von Albaeete "

, wo
Marty Tausende von nationalge -
sinnt en Spaniern hinrichten ließ .
Er war der Begründer und politische Chef der
internationalen Brigade in Spanien .

Die Ernennung dieses Mannes zum „Kom -
missar " in Algier fällt zusammen mit der An -
kunft des Sowjetbotschafters Bogomolow und
des sowjetischen Delegierten bei der interalliier -
ten Mittelmee ^ ommission , Wyschinsky . Sie
war schon vor einigen Wochen von Moskau ge -
fordert worden . Damals zögerte das Algier -
Komitee noch. Heute ist es soweit , daß diesem
Mann eine führende Rolle in Algier übertra -
gen werden muß . Kein Franzose hat einen
Zweifel darüber , welche Linie der extreme
Terrorist Marty zu verfolgen gedenkt . Auch de
Gaulle und Giraud können darüber keinen
Zweifel hegen . Aber in Algier herrschen nun
nicht mehr die Franzyfen und auch nicht mehr
die Anglo - Amerikaner , sondern hier diktiert der
Kreml .

Gewaltige Leistung einer
badisch - württembergischen Baukompanie
* Berlin , 15. Okt . Im Raum des Ladoga -

Sees hat eine badisch-württemberhische Bau -
kompanie seit dem 22. Juli tausend sogenannte
Viermann -Bunker hergestellt . Die Bunker
wurden von der Kompanie im rückwärtigen
Frontgebiet gebaut und dann so zerlegt , daß
die numerierten Einzelteile nach ihrem Trans -
port an der Front schnell und einfach zusam -
menzusetzen waren . Dieses Verfahren hat sich
besonders in Sumpfgebieten bewährt , in denen
der Bunkerbau unter der Erde nicht möglich
ist. Darüber hinaus erspart es der kämpfenden
Truppe außerordentliche Arbeitsleistungen .

I n Hamburg fand ein Appell deS SA .-
Gruppenführer -Korps statt , den Stabschef
Schepmann einberufen hatte und der durch
die Anwesenheit der Führer sämtlicher SA .-
Gruppen Großdeutschlands zu einer Willens -
kundgebung der SA . wurde , mit allen ihr zur
Verfügung stehenden Kräften den Folgen ent -
gegenzutreten , die durch den Bombenterror des
Feindes in deutschen Städten hervorgerufen
werden .

Zum Chef der Technischen Not -
Hilfe wurde als Nachfolger des in den Ruhe¬
stand getretenen ^ -Gruppenführers und Ge -
neralleutnants der Polizei Weinrich ^ -Bri -
gadeführer und Generalmajor der Polizei

Schmelcher ernannt .
Die Hanse st a d t Lübeck kann in diesem

Jahre auf ein 80vjährigeS Bestehen zurück-
blicken . Der Reichspostminister gibt aus diesem
Anlaß eine Sondermarke zu 12+ 8 Rpfg . in
backsteinroter Farbe heraus .

Das italienische Kriegsmi
'
niste -

r i u m veröffentlicht eine Bekanntmachung , daß
der letzte Teil des Jahrganges 1924 bis späte -
steus 15. November eingezogen wird . Weiter
wird der ganze Jahrgang 1925 einberufen . Der
Termin wird noch näher bekanntgegeben .

Eine Anklageschrift gegen 945 In -
den wegen Taufscheinfälschung hat die Buda -
pester Staatsanwaltschaft fertiggestellt . In den
nächsten Tagen beginnt der Prozeß gegen die
Tquffcheinfälscherbande , die ihre Machenschaf -
ten in Budapest und Umgebung ausgeübt hatte .

Der USA . - Botschafter in London ,
John Winant , soll , wie Exchange Telegraph
meldet , seinen Posten ausgeben und durch
Harry Hopkins ersetzt werden . Nach „Neuyork
Post " soll Winant an Stelle der Frau Perkins
als Arbeitsminister dem Kabinett beitreten .

Ei n e n Schwarzhändlertrust , der in
ganz England systematisch mit Verbrecher -
banden zusammenarbeitet , ist Scotland Bard
auf die Spur gekommen . Dieser Schwarz -
Händlertrust hat sich auf den Erwerb von ge-
tragener Kleidung , gebrauchter Wäsche und
ähnliche Textilwaren spezialisiert .

Japanische Flo t t en l u ftstr ettkrKfte
versenkten am 19., 13. und 14 . Oktober fünf
feindliche Transporter und beschädigten außer -
dem zwei wettere im Laufe mehrerer über -
löschender Luftangriffe gegen die feindlichen
Einheiten , die in der Nähe von Neu -Guinea
operierten .

In Madras ist seit dem 10. Oktober Hoch-

wasser . Die gesamte Stadt einschließlich Vor -
orten bis 35 Meilen im Umkreis steht unter
Wasser . Bisher sind fünf Frauen und vier Kin -
der als ertrunken gemeldet . 75 000 Inder wur¬
den obdachlos .

Die Überschwemmungen des Gel¬
ben Flusses in der Provinz Honan haben
große Schäden verursacht . Nach Meldungen
aus den Überschwemmungsgebieten seien
60 000 Häuser zerstört worden . 200 000 Personen
seien der Hochmut zum Opfer gefallen . Die
Ernährungslage sei auch in der südchinesischen
Provinz Kwantung sehr ernst .

Unverbesserlicher Gewohnheitsverbrecher
zum Tode verurteilt

* Berlin , 15. Okt . Ein gemeingefährlicher
Verbrecher stand in der Person des 52jährigen
Walter Livdel vor dem Sondergericht IV , Lan« -

gericht Berlin . L. ist wegen Betrugs in
Fällen im Jahre 1933 zu sechseinhalb Jahren
Gefängnis verurteilt worden . Nach Verbüßung
der Strafe setzte er sein altes Treibe » wieder
fort und wurde im Jachre 1941 wegen Betrugs
in zehn Fällen zu zwei Jahren Gefängnis ver -

urteilt . Aber schon wenige Tage nach seiner
Entlassung zeigte er , daß ihn auch die zweite
Strafe nicht gebessert hatte . Statt zu arbeiten ,
legte er sich wieder aus Betrügereien . Jnsbe -

sondere betrieb er den Darlehens - unö Heirats¬
schwindel . Er wurde als rückfälliger Betrüger
und als unverbesserlicher gefährlicher Gewöhn *

heitSverbrecher zum Tode verurteilt . Das U »
teil ist bereit ? vollstreckt worden . .
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Der Dichter der Nordmark
Zun 80 . Gebartstag Gustav Frenssens am 19. Oktober

Dithmarschen ist die Heimat Gustav Frens -
sens , der kleine Ort Berlt und in ihm ein
Holzhaus mit moosiiberwachsenem Strohdach ,
in dem er als Sohn eines Tischlers am 19. Ok-
tober 1868 geboren wurde . Dithmarschen ist
auch die Heimat dieses Mannes geblieben , der
nach dem Wunsch der Eltern ein Pastor werden
sollte und de? aus seiner inneren Berufung
heraus ein deutscher Dichter geworden ist.
Boden und Landschaft der Nordmark bestimm -
ten Frenssens Schaffen , die er , von seinen Stu -
dienjahren abgesehen , kaum je verlassen hat .
„ Od) bin an der Nordwestküste Schleswig -Hol -
steinS geboren , an einer Stelle , wo das alte
Land , die Geest , bis ans Meer reicht,' und es
ist wahrscheinlich , daß der erste meiner Blicke ,
der über den Weg vor unserem Hause hinaus -
flog , über das Meer gegangen ist"', so schreibt
Gustav Frenssen in seinem großen Lebens -
roman „Otto B a b e n d i e ck"

, der vieles aus
seinem eigenen Leben enthält und enthüllt .
Als Pfarrer stand Frenssen dann unter den
Menschen seiner Heimat , und das waren starke
ausrechte Menschen , wie er selbst einer war .
Er predigte ihnen das Evangelium in seiner
urwüchsigen anschaulichen und bilderreichen
Sprache und legte es seiner Gemeinde aus, '

aber er legte es nicht immer so aus , wie es
die vorgesetzten kirchlichen Stellen wollten , er
war kein Seelsorger im Sinne des Dogmas ,
viel mehr im Sinne einer tieferen Menschlich -
feit , so, wie er glaubte , daß sein Herr und
Meister seine Lehre verstanden haben wollte .

Frenssen war schon früh ein Grübler , „Grü¬
beleien " hat er seine ersten schriftlichen Arbei -
ten genannt , eigentlich Predigtsammlungen , in
denen er sich mit der Welt und den Menschen ,
mit .Gott und dem Glauben auseinandersetzt .
So sucht und findet er ein neues Christentum ,
das abseits » aber auch Über dem kirchlichen

Dogma steht , und das von den „Dorfpredigten "
über „Hilligenlei " und andere Bücher schließlich
zu seinem „Glauben der Nordmark "

führt . Der Roman „Jörn U h l " mit seinem
ganz neuen Ethos , seiner Lobpreisung einer
„gesunden Sinnlichkeit " hat auch die litera -
rische Welt auf den Dithmarieschen Pfarrer
aufmerksam werden lassen , der die Feder er -
griffen hat und der das Buch zur Kanzel macht .
Buch auf Buch folgt nun, ' sie alle ziehen an
uns vorbei , die starken deutschen Bauern aus
„Saat und Ernte " , die Sandgräfin , Jörn Uhl ,
Peter Moor , Claus Hinrich Baas , Otto Baden -
dieck , der Pogseer Pfarrer , der Dummhans
Meino , der Prahler , der auSzog , das Fürchten
zu lernen , für welches Buch Gustav Frenssen
den Wilhelm - Raabe - Preis erhielt und das ihm ,
dem schon Alternden , das Herz nnd die ganze
Begeisterung der Jugend gewann .

In Millionen Auflagen sind Frenssens
Bücher und Abhandlungen in das Volk ge -
gangen . Dabei ist für Frenssen Volk nie Masse
gewesen , sondern „die Schlagader des gesamten
LebenS " . Dieses Volk , dieses wichtigste und
edelste Gut der Nation , wollte er hüten , so wie
er es verstand . Seine kirchlichen und auch seine
literarischen Gegner haben behauptet , er tue
die ? in einem öden Diesseitsglauben, ' für ihn
aber war das , was er lehrte , der Glauben an
die Unverfälschtheit eines starken Volkstums ,
in dem et höchste Göttlichkeit erblickte, ' ganz
für diese Erde zu leben , so lange sie es dem
Einzelnen gestattet , ist seine Lehre .

So ist Frenssen in seiner Lebensarbeit zwar
kein Seelsorger im kirchlichen Sinne , aber doch
ein Seelsorger am deutschen Wesen geworden .
„ Meine Gabe , von der Natur mir geschenkt,
war ein schlichter Geist , aber eine bilderreiche
Seele und ein Wille , meinem Volke zu dienen .
Ach hatte keine andere Ga5e für mein Vater¬

land . Ich habe sie ihm dargebracht ." Das ist
die schlichte Ansicht eines ManneS , der in
Wahrheit viel mehr getan hat . Er hat geholfen ,
die höchsten Werte seines Volkes aus einer
Zeit des Verfalles hinüber zu retten in eine
Zeit , die sich auf diese Werte wieder zu besin -
nen begann . Auch wenn dies in kleinerem und
bescheidenerem Maße geschehen wäre , als es in
dem Werk Frenssens geschehen ist, so wäre ihm
der Dank des Vaterlandes sicher.

Carl Ems .

Landschaft im Vordergrund
Herbstausstellung der Berliner Künstler
Nachdem die Herbstschau im Graphischen Ka -

binett eröffnet wurde , zeigt nun auch der Ver -
ein der Berliner Künstler in seinem großen
Haus Gemälde und Plastiken als Leistungs -
Übersicht seiner Mitglieder . Man spürt über -
all die gestraffte Arbeitsfreude und die Ver -
tiefung in das erwählte Thema , vor allem der
liebevoll betreuten deutschen Landschaft . Franz
Bremer zeigt dieses Mal eine Kollektion stim -
mungsvoller Aquarelle , von denen besonders
die „ Gärten bei Ueberlingen " mit ihren fei »
nen Tönen anziehen . Theo Champion hat eine
Landschaft bei Xanten , Karl Hennemann den
deutschen „Buchenwald " und Fritz Janowiski
eine „Tannengruppe " festgehalten . Eindrucks -
volle Landschaften sieht man ebenfalls von
Erich Jackstädt , Philipp Franck , Reinhold Dies -
fenbacher , Johannes Hänsch , Alfred Knifpel
und Paul Lehmann - Brauns . Walter Milahes
„Stilleben " gefällt durch den warmen , leuch -
tenden Farbton , und der eigenwillige Basyl
Masjutyn steuert fesselnd wiedergegebene fran -
zösifche Vorwürfe bei . Der jüngst verstorbene
Johannes Klewitz hinterläßt u . a . ein alt -
meisterliches Bildnis . Mit kraftvollen Strichen
schildert Reinhold Koch-Zeuten einen „Guts -
Hof "

, Georg Lebrecht eine „Reitjagd im Walde "
und Wilhelm Lategahn fein begriffene Stim -
mungen in märkischer Umwelt . Ländliche Mo -
tive bringt Hans Rudolf Nicolai , Schwarz¬

walddunkel und lichte Wannseehelle Otto
Schmidt - Casella zum Vortrag . Mit schmissiger
Graphik von den Straßen des Krieges in
Frankreich tritt Jupp Steinhoff hervor .

Die Arbeiten der Maler werben wirkungS -
voll ergänzt durch Porträtplastiken : Bernhard
Butzkes reizende Rehgruppe und Josef Lim -
burgs Porträtbüsten in Erzguß von Friedrich

Suffong
und Winifred Wagner runden den

indruck der Schau zu schöner Geschlossenheit .
Kreta Daeglau . ■

Der Graphiker Fritz Ehmcke
Am 16. Oktober vollendete der Graphiker

und Kunstgewerbler , einer der führenden
Künstler auf dem Gebiete der Gebrauchs -
graphik und der Gestaltung des modernen
Buches , der Reformator der deutschen Buch -
kunst, Professor Fritz Ehmcke sein 05. Lebens¬
jahr . Mit der Begründung der „Steglitzer
Werkstatt " im Jahre 1900 machte Ehmcke den
ersten kühnen Versuch , gebrauchsfähige gra -
phische Kunst in das Publikum zu bringen .
Er hatte wesentlichen Anteil an der Neugestal -
tung der Buchausstattung in Deutschland , be-
sonders seitdem er 1913 in München als Lehrer
an der Kunstgewerbeschule wirkte .

Vor 'dieser Zeit arbeitete er an der Düffel -
dorfer Kunstgewerbeschule . Dort begann er
mit seinen viel verwendeten Schriften . Ehmcke
hat sich auch als Baumeister betätigt und als
Fachschriftsteller einen Namen gemacht . Den
besten Einblick in sein Schaffen gibt feine
Autobiographie , die 1929 unter dem Titel
„Persönliches und Sachliches " im Verlag Her -
mann Neckendorf -Berlin erschien .

A . von Oertzen .

Sdimidthild -Ausstellung in Freiburg
In der neuen Ausstellung des Freiburger

KunstvereinS zeigt Wilhelm Schmidthild ^
Darmstadt eine Anzahl von Kaltnabelstichen, '

diese selten geübte Technik teilt deM minutiös
durchgezeichnete » Bild eine »arte Farbigkeit ,

besonderer Art mit . In der Hauptsache sind es

Blumenstilleben und Tierstudien , aus denen
die liebevolle Versenkung des Künstlers in die
Welt des Kleinen spricht . Schmidthild ze'ß 1

noch einige Aquarelle und kolorierte Zeichnen
-

gen, ' das Interesse der zahlreichen Besuche *

finden ebenso die Kaltnadelstiche charaktcrlin -

scher deutscher Stadtbilder . Zwei Javanfarv -

Holzschnitte wirken durch ihre Fremdartigken
reizvoll .

Emil Hoffmann , der im Felde steht , steiu
hellfarbige Aquarelle und Federzeichnungen
aus , Landschaften aus Frankreich (Ronen , Tat
der Seine ) , die das Atmosphärische gut treffe ».

Sehr ansprechend sind die kolorierten Kreise
Zeichnungen von Fritz Seiberlick - Karlsruhe .
Motive von der Riviera in einer dunkel ver¬
haltenen Stimmung . Zwei Plastiken e » ol ' « >

eine anmutige kleine Tiergrnppe und ein

Porträtbüste sind von Katharina Habel - Neu
stadt . Adolf Eidens .

Neues Sinfoniewerk von E. L. Wittme1"

uraufgeführt
Wenige Tage nach der Uraufführung feiner

Sinfonischen Dichtung „An die Erde " kam
dem Freiburger Komponisten Eberhard f
wig Wittmer ein sinfonisches Werk zur Uram
IKl » V»«» W " V <)•" v s. c t
führuug , und zwar wurde damit die Reihe v

acht Sinfoniekonzerte des Freiburger Stao » '

schen Orchesters unter Leitung von Brui
Vondenhoss eingeleitet . In diesem vor v »
Monaten erst geschriebenen Werk hat Wlitw >

seine Tonsprache kontrapunktisch noch verd >«
und zugleich flüssiger gemacht , dies vor «u•
in dem tänzerisch -lyrischen Mittelteil K'«

„Improvisation und Fuge für Orchestc
Ueber die Fuge hinaus steigert sich das uns
stüme Drängen seiner Tonsprache mit kühn
Durchgängen und einer Gegenüberstellung v

unisonen Streichern und siebenstimmigen -
fern . Der Komponist selbst konnte den Bell
des Publikums entgegennehmen .

Edmund Huber .
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Männer Aber dem Sdiidcsal
Ein Bericht aus der großen Abwehrschlacht / Von Kriegsberichter Werner Fantur

PK. Noch einmal schwoll das Feuer wie ra -
send an . Granaten zogen ihre Bahnen , und
das Vorfeld war erfüllt von springenden Erd -
sontänen , darein die Einschläge aus Jnfonte -
riewaffen wie windgepeitschte Regentropfen in
den Boden klatschten . Noch einmal klang die
Orgel der Vernichtung mit allen Registern ,
danach ebbte das Fluten und Brausen , Don -
stern und .Dröhnen ab , löste sich auf in ein -
zelnes . Dort tackte noch ein MG ., und da
krachte ein Granatwerfer, ' dann versank alles
i» der aufsteigenden Nacht.

Scharf umrissen vom hellen Westhimmel sah
man die Männer im Graden . Schlösser rassel -
ten , MG .-Läuse wurden ausgeschwenkt . Bei
jeder Bewegung klirrten die leeren Patronen -
hülsen . Die Stahlhelme waren abgenommen
und durch das schweißverklebte Haar streichelte
kühl das Abendwehen . Wie rote Johannis -
käferchen, mit Zug und Atem glühend und wie -
der verschwindend , schienen die glimmenden
Zigaretten , — da stieg die erste Leuchtkugel.
Sie übergoß das Vorfeld mit blendendem
Schein , geisterte in gaukelnden Schatten der
Hindernisse weit hinaus , wo der Tod unserer
Waffen die bolschewistischen Wellen gebrochen
hatte , wo die gelbbraunen Gestalten der sowje-
tischen Infanterie lagen , die Stunde um Stunde
hier angebrandet . Als das Leuchten niedersank
und im Grase noch einmal aufhellte , hob es
zwei im Krampf emporgestreckte Arme eines
Sowjetarmisten aus dem Dunkel . Uns dünkten
sie wie das verkörperte Grauen , das nach uns
aegriffen hatte .

Die Helle verlosch , und wir begannen zu spre -
chen, wie alles gekommen war . Wir hielten seit
Tagen diese Vorderhangstellung, - sie sperrte
eine weite Talung und einen großen Wald .
Durch beide könnte sich der Feind an unsere
Hauptkampflinie heranschieben . Untertags wa -
re» wir völlig abgeschnitten , kein Mensch kam
über die weite Fläche . Nur dünner Draht ver -
band uns mit dem Bataillonsgefechtsstand .

Am Nachmittag sind sie dann gekommen . Ein
betäubender Feuerschlag brach über nnS nieder ,
danach stürmten die Massen aus dem Walde .
Was nützte es , daß die MG . sofort zufaßten
und die Gurte gierig fraßen , die MPi . Maga -
Sin um Magazin schluckten , — diefe Wellen
waren nicht zu bremsen . Der Stützpunktführer
kurbelte am Feldfernsprecher . Keine Verbin -
oung ! Noch einmal . Schweigen . ,^ ans ! Sperr -
feuer ! Schnell !" schrie er dann durch das Toben .
Vom Melder hörten wir nichts . Da rief ein
Zugführer wieder : „Hans , um Gotteswillen ,
schnell Sperrfeuert "

Nun zogen sie empor , die farbigen Notzeichen .
Wie ein Orkan stürzte das Sperrfeuer vor den
Wald , alles zermalmend , zerbrechend . Wir
konnten die Stellung halten .
». Jetzt fiel uns dies erst wieder ein . „Hans !
Wo steckst Du ?" Durch den Graben schlurftund wankt einer , dann steht er vor uns . ,Mas
war denn eigentlich los mit dem Zeichen ?"
v , wir hätten nicht so gleichgültig fragen dür -
sen , denn der Melder hebt langsam feine Arme ,hebt die Hände und hält sie stumm uns hin .
UWas . . .?" Der abgeblendete Schein einer
^ aschenlampe huscht darüber hin . Die Hände
und verbrannt , die Haut hängt in Fetzen vom
^otschwarzen Fleisch . Seine Worte klingen
brüchig: „Splitter in die Leuchtpistole . . . Die
war ziemlich beschädigt . . . Sie haben mich so
»erufen . . . Da Hab ich halt die Patrone doch
abgeschossen !"

Ja , uns wird es klar , das war das Schreien
Gamals . . . und , Hans , die zweite ?" Er
Altte weiter gesprochen : „Ich habe mir die
Hände verbrannt , und die zweite . . es
durchschüttelt ihn ein Schauder , „die zweite war
V . • sehr schlimm !" Große Stille . „Herrgott !
verrgott !" mnrmelt einer . „Ich bin dann wohl
weg gewesen und jetzt erst wieder munter ge -
worden . . ." Und nach einer Weile : „Brauchen
^>je mich noch ?" Wieder durchschüttelt ihn°as Frieren . Frauchen . . . Brauchen !"
Aehutsam legt der Oberleutnant seinen
Hantel um die Schulter des Gefrei -

Frauchen tun wir dich , Hans , und
jj®ttz Deutschland ", die Stimme flüstert nur
wehr , „ganz Deutschland braucht Männer wie° ' ch . Hans , hörst du ?"

Wir helfen ihm aus dem Graben , und lang -
>om geht der Melder zurück, — der Gefreitewit dem Mantel ' und den Schulterstücken eines
Oberleutnants . Lange schauen wir ihm nach.

bis ihn die Nacht aufnimmt , und denken alle
das gleiche, und der Offizier spricht es aus :
„Soldaten "

, ganz laut und hart sagt er es in
die Dunkelheit , „stehen über den Rängen !"

Da stieg die zweite Leuchtkugel . Im Nie -
maudslaud war es totenstill . Wir gehen mit
dem Stützpunktführer langsam durch den Gra -
ben , steigen über Schlafende , die vor Müdigkeit
mitten im Weg liegen geblieben waren . Unser
Sprechen war kaum zu hören , damit niemand
um seine Ruhe käme . Dort , wo . aus dem Gra -
benzickzack eine einzelne Sappe vorstößt , bogen
wir ein . Der enge Graben erweiterte sich zu
einer SMG .-Stelluug . Ein Feldwebel stand
Wache am Gewehr . Der Oberleutnant gibt ihm
die Hand , fragt , wie es gegangen sei , und horcht
dabei nach dem Drahthindernis , von dem ein

Nageln und Schleifen von Metall zu hören ist .
Der Zugführer antwortet , bevor die Frage
kommt : „Die Bolschewisten sind durch die
Rinne bis an das Hindernis gekommen und
haben es gesprengt , jetzt verspannen wir neuen
Stacheldraht ."

Der Kompaniechef fragt nicht dazwischen,
und so beginnt der andere nach einer Stille
wieder mit ben Berichten . „Ja , und da waren
die Sowjets nun dreißig Meter vor diesem Ge -
wehr . Eben wollten sie mit Urräh zum Ein -
bruch ansetzen, da sprang der Gewehrführer aus
dem Graben und warf Handgranate um Hand -
granate , achtete nicht der pfeifenden MPi .-
Garben , der platzenden Stahleier von ihm
selbst. In diesen Augenblicken hatte der
Schütze I die Lafette herausgerissen , auf die

Grabenkante geworfen und eingerichtet . Und
als der Obergefreite oben nach den letzten
Handgranaten griff , da raste der erste Gurt
durch den Schnellfchießer in den engen Raum
der Drahtgasse .

Die fallenden Sowjets wurden für die Nach-
folger selbst zur Sperre . Dann ist nicht viel
mehr zu sagen . Die Einbruchstelle war abge-
riegelt , und was hier lag , wurde vernichtet .
Ich habe den Gewehrführer verbunden und
wollte ihn zum Hauptverbandplatz schicken. Er
ging nicht, da Hab ich 's ihm besohlen . Darauf
fragte er mich , ob er heute nicht die Erfüllung
eines Wunsches verdient hätte . Ja , sicher . Dann
möchte ich ihn hier schlafen lassen. So stehe ich
hier Wache"

, schloß der MG .-Zugsührer .
Eben , als wir weitergehen wollten , stieg mit

leisem Zischen die dritte Leuchtkugel empor .
In ihrem Schein sahen wir die hellen Binden
um den Kopf des Gewehrführers , der tief
atmend schlief . Das schwarz verschmierte Ge -
ficht war entspannt und zufrieden , der Mund
wenig offen , die weißen Zähne schimmerten ,

ver WaHenarzf der Truppe / Einblick in eine
Heereswaffenmeisterschule

Eine Kasernenanlage , wie es hunderte gibt :
moderne Einzelbauten um weite Exerzierhöfe ,
Werkstatthallen mit langen Reihen breiter
Tore — das ist die Umwelt einer deutschen
Heereswaffenmeisterschule . Hier wird der
Nachwuchs für das waffentechnische Personal
des Heeres herangebildet : jene Männer , deren
technisches Wissen und handwerkliche Tüchtig -
keit die kämpfende Truppe braucht , um einsatz-
sähig nnd schlagkräftig bleiben zu können . Die
ungeheure Vielfalt komplizierter Waffen und
Geräte beansprucht eine dauernde Ueber -
wachung und Instandhaltung durch Sonder -
ausgebildete , die allen Anforderungen gewach-
sen sind . Die Männer , die die Sonderlanfbahn
des Waffenmeisters einschlagen , müssen talen -
tierte Techniker ebenso wie ganze Soldaten
sein . Die lahmgewordene Vorholfeder in der
Pistole , die versagende Rohrbremse des Ge -
schütz ^s sind Pannen , die die geübte Hand des
Waffenmeisters rasch und sicher beheben kön-
nen muß . In den jeweils fünfmonatigen Lehr -
gängen auf den Heereswaffenmeisterschule «
erhält er die vielseitige und pedantisch gründ -
liche Ausbildung , die er als „Wafseudoktor "
der Truppe braucht .

In den großen Werkstatthallen der Kaserne
erheben sich, hell belichtet von langen Fenster -
reihen , die machtvollen Gestalten der Geschütze
und die blaustählernen bizarren Gerüste der
Werfer , die hier wieder instandgefetzt werden
oder als Anschauungsmaterial und Uebungs -
objekte der angehenden Waffenmeister dienen .
Diese soldatischen Techniker in den blauen

Dl« „Seelenachse " wird geprüft
(Bildstelle eines W .K .Kdos)

Werkstattanzügen lernen das letzte Geheimnis
aller großen und kleinen Waffen unserer
Wehrmacht kennen . Die kleinste Abstützseder
der Pistole , das letzte Zwischenglied des Hau -
bitzverschlusses wird und ist ihnen vertraut .
Sie zerlegen die Panzerabwehrkanone , sie
setzen das MG . mit geübten , ins Blut über -
gegangenen Griffen zusammen , sie kennen die
Konstruktion des Infanteriegeschützes ebenso
wie die Funktion der Maschinenpistole . In
Spezialwerkstätten lernen sie schweißen, in der
Dreherei Gewinde schneiden, in den Unter -
richtssälen üben sie technisches Zeichnen , tech-
nisches Rechnen . Mit dem Eifer deS technisch
interessierten jungen Menschen wird die beson-
ders verantwortungsvolle Ausgabe des Ju -
stierens bewältigt , die Aufgabe , die Seelenachse
der Geschützrohre in Einklang mit der Ziel -
Vorrichtung zu bringen . Von ihrer peinlich ge -
nauen Lösung hängt viel ab , nicht zuletzt das
absolute Vertrauen des kämpfenden Soldaten ,der nnr mit einer tadellos justierten Waffe
jene Taten der Kaltblütigkeit vollbringen
kann , für die er berühmt ist.

Der Weg des technisch und handwerklich be -
gab ten jungen Menschen zum Waffenmeister :
Im Frieden gehört dazu die Verpflichtung auf
12 Dienstjahre , während des Krieges wird
darauf verzichtet . Wer die aussichtsreiche nnd
hohe berufliche Ansprüche zufriedenstellende
Lanfbahn des Waffenmeisters heute einschlagen
will , muß eine mit »er Gesellenprüfung ab -
geschlossene handwerkliche Ausbildung belegen
können . Er muß Schloffer , Büchsenmacher ,
Feinmechaniker , Werkzeugmacher oder ähn -
liches sein. Wenn er nach Ableistung des Ar -
beitsdienstes zur Wehrmacht gekommen ist,
stellt ber junge Handwerker nach der ersten
Ausbildungszeit mündlichen oder schriftlichen
Antrag um Aufnahme als Bewerber für die
Waffenmeisterlaufbahn . Damit kommt er zur
Waffenmeisterei des Fronttruppenteils . Neun -
zig vom Hundert der Anwärter anf die Waf -
fenmeifterlaufbahn werden von der Krönt , wo
sie als Waffenmeistergehilfen tätig waren , in
eine Heereswaffenmeisterschule der Heimat
versetzt. Hier erhalten sie nun die bis ins
Kleinste gehende sorgfältige Ausbildung ? nach
bewiesener Eignung kehren sie als Unter -
offiziell i m Waffenmei st erdien st
an die Front zurück. Nun find sie vollverant -
wortlich für die Betreuung und Jnstandhal -
tung des gesamten Heeresgeräts ihres Be -
reichs , verantwortlich im Grunde genommen
für die Kampffähigkeit der Truppe . Sie müs-
sen ganze Könner sein . Der Waffenmeister im
Frvntbereich ist der Waffenarzt , dessen „Dia -
gnose" absolut sicher sein muß . Er muß ohne
Zögern entscheiden, ob die Reparatur mit den
frontmäßigen Mitteln durchgeführt werden
kann , ob sie an die Werkstattzüge oder in die
Instandsetzungswerkstätten der heimatlichen
Zeugämter abgegeben werden mutz.

Draußen stehen dem Unteroffizier im Waf -
senmeisterdienst drei bis vier Gehilfen zur
Verfügung . Hier an der Front , wo täglich
neue und immer wechselnde Anforderungen
an ihn herantreten , wirkt sich die sorgfältige
Ausbildung aus , die er während des anstreu -

Blick in die Artilleriewerkstätte

genden aber interessanten Lehrgangs in der
heimatlichen Waffermeisterfchule genossen hat .

Der Weg beS besonders Befähigten führt
bis znr Stellung des Heeresbeamten im Offi -
ziersrang . ^

„Feuer frei !" Aus dem Granatwerfer rauscht
das Uebungsgefchoß , zeichnet eine steile Para -
bel in den Himmel , sällt wuchtig zur Erde
nieder .

„Feuer frei !" — Aus den Läufen der leichten
nnd schweren Maschinengewehre peitscht der
reißende Knall des Dauerfeuers . „Lauf -
Wechsel! " — „Sichern ! " In den Händen des
Soldaten senken sich die Pistolen , die eben noch
das Ziel anvisiert haben .

Ausbildung im Wasfenhandwerk und Waf -
fentechnik darf nie graue Theorie bleiben . Der
soldatische Techniker muß die unzähligen
Typen der Waffen , die in diesem Kriege ein -
gesetzt sind, nicht nur ihrer technischen Funk -
tion nach , sondern auch in ihrer gesechtsmäßi -
gen Wirkung kennenlernen . Darum ist im
Dienstplan der Waffenmeisterschule ein großer
Teil der Zeit für die Gefechts - und Schieß -
ausbildung verwandt . An den Versagern , die
ßede noch so sinnreich und glänzend konstru -
ierte Waffe aufzuweisen hat . lernt der „Waf -
fendoktor " der Truppe . Die moderne , hochwirk-
same aber komplizierte nnd starken Bean -
fpruchungen ausgesetzte Wasse so vollkommen
beherrschen zu lernen , daß er sie, in kritischen
Lagen , auch während des Kampfes feuerbereit
erhalten kann , ist das Ziel der Ausbildung
auf der Heereswaffenmeisterschule .

Herbert Meininger .

es sah fast aus wie ein Lächeln , — denn er
konnte doch hier bleiben , und sein Zugführer
stand Wache für ihn . . .

Der Oberleutnant beugte sich tief nieder , und
seine Hand strich , ohne den anderen zu beruh -
ren , über die roten Flecken an der Stirn .
Dann richtete er sich auf und sagte zu dem
Feldwebel : „Sagen Sie dem Obergefreiten . .
fast hastig brach er ab , „ach, was kann man
schon sagen , — drücken Sie ihm fest die Hand von
mir !" Jäh wandte er sich ab.

In den Hauptlaufgang zurückgekehrt , blieb
er stehen . Am Grabenrand lag ein neuer
Stahlhelm . Das Weiß des Jnnenleders stach
deutlich ans dem Dunkel . „Wißt Ihr , wem der
Helm gehört ?" fragte der Kompanieführer , und
als erwarte er gar keine Antwort , fuhr er fort :
„Den hat gestern das Büabl liegenlassen , wie
ich ihm befahl , die Verwundeten zurückzuschaf-
sen und dabeizubleiben ." Richtig , das Büabl !
Das war ein ganz Junger gewesen , der sich da
vor zwei Tagen mit dem Nachersatz meldete ,
und war uns sofort ausgefallen . Hell der ganze
Mensch, im Gesicht stand noch der lichte Flaum
des Jungen , nur die Augen blickten settsam
stark . Er war ein Hitler -Jngend -Führer aus
der Ostmark gewesen , der schon mit 15 Jahren
Kerkernot gekannt . Büabl ward er sofort ge-
nannt und nahm es auch nicht übel . Ein biß -
chen scheu stand er im Graben , und deshalb
wohl war gerade er noch am gleichen Abend
mit den Verwundeten zurückgeschickt worden
ins Vogelwäldchen , von wo der Abtransport
erfolgen sollte.

Was dort geschah , erzählten uns die Essen¬
träger , die in der Nacht danach kamen . Zum
Wäldchen waren drei sowjetische Panzer durch-
gebrochen und seuerten ständig hinein . Die
Verwundeten lagen in einer Mulde und konn-
ten nicht abgeholt werden . Noch schlimmer aber
als das Krachen der Granaten war ein Schwer -
fiebernder , der zwischen Traum und Wachen
bat und schrie : „Schafft doch die Panzer weg . . .
Schafft doch die Panzer weg !" Das Büabl hatte
sich bald die Ohren zugehalten wie alle anderen .
„Schafft doch die Panzer weg . . ." Es ist ent -
setzlich , dieses Bitten des Kameraden . Auch
wenn es nur geflüstert wird , durchdringt es
den ganzen Menschen , und Büabl springt auf ,
nimmt eine Hohlhaftladung , die in einer Stel -
luug dort liegt , kriecht im Feuer an den Wald -
rand , und als er die drei Panzer ausgemacht
hatte , lief er in weiten Sprüngen auf den näch -
sten zu . Duckte sich hinter die hohen Stauden ,
sobald es ausflammte , setzte mit vom Lauf zit -
ternder Hand die Haftladung an , zerrte am
Knopf , riß ab und lief , — lief um fein Leben.
Ein helles Krachen riß ihn herum , da schlugen
die Flammen aus dem Stahlkoloß . Munition
explodierte in tobendem Speien , und im
Scheine dieses Brandes erfaßte den Junge «
eine MG .-Garbe der anderen Panzer . Der
Schwung des Laufes warf in noch in den Wall ,
hinein , dann fiel er .

Kameraden fingen ihn auf und legten ihn be-
hutsam in das herrliche Gold und Violett des

.Hainwachtelweizens am Fuße der Eichen. Ge-
spannt horchte das Büabl hinaus , und als das
Scharren der Raupenketten erscholl und sich
immer weiter entfernte , da drehte er den Kopf
zurück. „Sie fahren weg !" Draußen knisterte
nur mehr die Glut des brennenden T 84, —
still lag der Kopf unseres Büabl zwischen den
Blumen , und zu dem blonden Haar und Flaum ,
zum Blau der hellen Augen war ein winziges
Tröpfchen Rot auf seinen Lippen . Lungenschuß .
Man hatte ihn auf sein Deuten neben den
Fiebernden gelegt . Langsam drehte er den
Kopf zu diesem , — der aber war eingeschlafen ,nur sein tiefes Atmen war zu hören . Da schloß
auch das Büabl seine blauen Augen und lag
still, griff dann mit der Hand nach der seines
Kameraden neben ihm , hielt sie fest , und Hand
in Hand schliefen beide unter dem raunenden
Laubdach des Eichenwaldes .

Sagt , rauschten und sangen die Ahnen dieser
Eichen nicht vielleicht schon einmal den Goten ,
die hier am Boden ringen muhten , ihr Lied ?
Ist es nicht dasselbe um große Geschlechter und
ihre Rasse ? Wollten wir nur das Haar des
Jungen streicheln , — unsere Hände trafen sich
auf dem Helm , und unsere Hände hielten sich
fest : „Männer über dem Schicksal!" Wer hat es
gesagt ? Rief es jemand , es dröhnt in uns , als
schlüge einer ins Erz der gewaltigen Glocke der
Seele unseres Volkes . Wollt ihr euch nicht alle
die Hände halten ?

Es war gut , daß in dieser Nacht keine Leucht-
kugel mehr stieg,'»— und der Morgen schaute
uns mit siegendem Licht in klare Augen .
Männer stehen über dem Schicksal! Hört ihr
es ? Und glaubt ihr nun an unseren Sieg !

^aul van der Hurk

'er
&£Lfrezne

f tleüe eh tebeiCarlDuncke rV erlag . Berlin

Arn 10, Juni 1929 begann vor der Großen
Strafkammer in Freiburg i. Br . die Haupt -
Verhandlung in dem Mordprozeß gegen Hel -
? ut Trinneborn , dem zur Last gelegt wurde ,°en Privatbankier Karl Wienacker aus Rache
?^ d Gewinnsucht vorsätzlich und mit Ueber -
êgung getötet zu haben . Die Anklage stützte

N aus einen Indizienbeweis , während der
^ »geklagte , ein bis dahin unbescholtener jun -
»er Mensch von fünfundzwanzig Jahren , der
°wer angesehenen Freiburger Familie ent -
^ mnlte , hartnäckig leugnete .
. Schon eine halbe Stunde vor 'Beginn
Langte sich das Publikum in den Zuschauer -

Auch der Gang vor dem Verhand -
Mgssaal füllte sich . Es waren viele Zeugen ,
Männer und Frauen sowohl von der Staats -
«»waltschaft als auch von ber Verteidigung ,""rgeladen .
. Sogar die Schöffen hatten sich schon einge -
landen . Im Beratungszimmer , das unmit -
." bar an den Sitzungssaal angrenzte und in
J *

. am Schluß der Verhandlung über das
? wicksal des Angeklagten entschieden werden
Mte , standen sie in lebhafter Flüsterunter -
Utung . Es waren Männer aus den ver -
Aiedensten Berufsklassen und Gesellschafts -
Achten : zwei Handwerker , ein Postbeamter »

Gastwirt , ein Fabrikbesitzer und ein Uni -^ Aitätsprofessor .
. Der Sitzungssaal selbst hingegen , von dem
urch e^ e Schranke abgeteilten Zuschauer -
?um abgesehen , war beinahe noch leer . Nur»ligx Pressevertreter belegten auf der Presse -

ober am Arbeitstisch ihre Plätze . Am

Richtertisch ordnete der Gerichtsschreiber die
Stapel der umfangreichen Akteniündel , und
ein Justizwachtmeister legte zwei verschnürte
Pakete bereit , die die Beweisstücke des Jndi -
zienmaterials enthielten .

Der kleine alte He5r mit weißem Haar , der
soeben eintrat , war bei Gericht bekannt . Er
wurde durchgelassen , ohne eine Legitimation
vorzeigen zu müssen . Mit seinen kurzen ,
schleppenden Schritten , bei denen er sich auf
einen Krückstock stützte, ging er bis in die
Mitte des Saales , blickte sich nach allen Sei -
ten um , als wolle er nachsehen , ob auch alles
in Ordnung sei , und humpelte dann so be-
dächtig wie nur einer , der sich in diesen Räu -
men zu Hause fühlte , wieder zurück, dem Aus -
gang zu.

Eduard Marschall , Berichterstatter einer
Freiburger Zeitung , der für diesen Prozeß
auch die Vertretung auswärtiger Blätter über -
nommen hatte , war Fachmann aus dem Ge -
biet des Gerichtswesens . Man rühmte ihm
nach, an ihm sei nicht nur ein hervorragender
Strafrichter , sondern auch ein findiger Kri -
minalkommissar , ein schneidiger Staatsanwalt
und ein gewiegter Verteidiger verlorenge -
gangen .

Kaum war er in den Gang zurückgekehrt ,
umringte ihn ein Kreis jüngerer Berufsge -
Nossen , denen er reihum kameradschaftlich die
Hand schüttelte . Aber auf das Händeschütteln
kam es ihnen weniger an : sie wollten seine
Ansicht über den Ausgang des Prozesses wis-
sen. „Was halten Sie von der Sache , Herr
Marschall ?" wurde er gefragt . ,L ?ft Trinne -
vorn schnldig?"

Wie immer , wenn er feinen Worten be-
fonderes Gewicht geben wollte , machte der alte
Herr , während er seinen Unterkiefer etwas
nach vorn schob, zunächst eine kleine Kunst -
pause : dadurch zwang er seinen Zuhörer zu er-
höhter Aufmerksamkeit . „Ich kenne den
Staatsanwalt "

, begann er , und „kenne das

Belastungsmaterial . Mit außerordentlicher
Gewissenhaftigkeit , das möchte ich betonen , hat
der Staatsanwalt das Material zusammen -
getragen und darauf feine Anklage aufgebaut .
Und wenn ich , meine Herren , meinen gefunden
Menschenverstand . befrage , so kann auch ich
nur betonen : Jawohl , auch ich halte Trinne -
born für den Täter, - denn nur er und kein
anderer kann die Tat begangen haben !"

Das war nun nichts Neues , was Herr Mar -
schall da vorzubringen hatte . Es bestätigte
allenfalls die allgemeine Meinung . Und
außerdem kannte er den Staatsanwalt und
wollte offenbar eine Lanze für ihn brechen.

„Ich kenne aber auch den Angeklagten ",
fuhr er mit verschmitztem Lächeln fort . „Er
hat als Schulkamerad meines Enkelsohnes
viel in meinem Haus verkehrt . Ein netter ,
frischer Bursche mit offenem Blick und kräfti -
gem Händedruck . Und auf Grund meiner
Menschenkenntnis möchte ich wieder sagen :
Nein , er ist es nicht ! Ein Helmut Trinneborn
kann keinen heimtückischen Mord begehen !"

Das war zumindest eine Einschränkung .
Marschall hegte also immerhin Zweifel .

„Warten wir die Hauptverhandlung ab",
wich er weiteren Fragen aus . „Vielleicht
taucht plötzlich eine Frau auf , die unter größ -
ter Spannung des Publikums beeidet , der
Angeklagte könne unmöglich die Tat verübt
haben,- denn er habe sich an dem bewußten
Abend zu der fraglichen Stunde drei Kilo -
meter vom Tatort entfernt in ihrem — na ,
sagen wir — Haus aufgehalten . Oder aber ,
der junge Verteidiger , Herr Rechtsanwalt
Zöllner , entpuppte sich als forensisches Genie ,
der den Staatsanwalt .in Grund und Boden
plädiert . Wer kann es wissen? Es ist alles
schon dagewesen . Tun wir mal so, als wüßten
wir von der ganzen Angelegenheit noch gar
nichts . Ich für meine Person gehe jedenfalls ,wie es einem objektiven Berichte ! geziemt , als
unvoreingenommener Beobachter an die Sache I

heran ." Und während er sich schon abwandte ,
fügte er mit einem heimlichen Schmunzeln
noch hinzu : „Gehen Sie hin , meine Herren ,und tun Sie desgleichen !"

Herr Marschall liebte es , sich einen guten
Abgang zu verschaffen. Befriedigt , hierzu auch
diesmal eine hübsche Formel gefunden zu
haben und ohne eine weitere Erörterung ab-
zuwarten , humpelte er von dannen , um noch
vor Verhandlungsbeginn in Ruhe eine kleine
Morgenzigarre zu rauchen .

Er kannte sich aus in dem Labyrinth von
Gängen und Treppen des Gerichtsgebäudes .
Irgendwo war da eine Tür mit der Aufschrift

. „Eingang verboten ". Sie führte in ein kleines
unbenutztes Zimmer , dessen schmales Fenster
auf die Hinterfront des Unterfuchungsgefäng -
nisses blickte . Es bot gerade Platz für einen
kleinen Tisch und einen einzigen Stuhl , und
hier war der Schlupfwinkel , in den sich Mar -
schall während einer Pause oder zwischen zwei
Verhandlungen , wen » er ungestört sein wollte ,
zurückzog. Sogar eine Afchenschale hatte man
ihm hingestellt .

Auch jetzt, in dieser halben Stunde vor Be -
ginn der Verhandlung , saß er hier , rauchte
seine Zigarre und überließ sich seinen Ge-
danken . Es waren visionäre Gedanken, - sieeilten den Ereignissen voraus . Wie in einem
Film , aus dem von jeder Szene immer nurkleine , aber wesentliche Teile herausgenommenund aneinandergereiht waren , ließ Herr Mar -

5 0Än ä e Verhandlung gleichsam in
Sktchworten vor sich abrollen .

Er wußte genau , was der Staatsanwalt
vorbringen und was der Verteidiger einwen -
den werde . Er wußte auch, welchen Eindruckdie Zeugenaussagen , das Spiel von Fragenund Antworten , die Anklage - und VerteM -
gnngsreden und schließlich die nochmalige Be -
tkuerung des Angeklagten , er sei unschuldig ,
Huf Richter und Schöffen machen würde . Ein
lückenloser Indizienbeweis , eine schwache Ver¬

teidigung , fo daß nach menschlichem Ermessen
über den Ausgang dieses Prozesses kaum ein
Zweifel bestand : Trinneborn würde verurteilt
werden .

Gleichzeitig aber drängte sich ihm , dem un -
voreingenommenen Beobachter , wie er sich
selber genannt hatte , die Ueberzeugung auf ,daß dieser Urteilsspruch falsch wäre . Trinne -
born hatte die Tat nicht begangen ! Demzufolge
also mutzte ein anderer der Täter sein — das
war eine klare und logische Ueberlegung .

Marschall legte die Zigarre beiseite und schobmit dem Rücken des Zeigefingers seinen buschi .
gen Schnurrbart aus den Lippen . Was war
das für eine phantastische Geschichte , die er sich
da ausgedacht und in deren Mittelpunkt er sich
selbst gestellt hatte ?

Er war schon ein alter Mann , dessen Pen -
stonierung nur auf eigenes Verlangen immer
wieder hinausgeschoben worden war . Wenn
auch körperlich etwas behindert , war er doch
geistig noch rüstig und rege . Aber eines Tages ,und dieser Tag lag nicht mehr allzufern , würde
er noch von der Bühne feines vielseitigen
Wirkens abtreten müssen, und dieses Abtreten
würde für ihn soviel bedeuten wie Begraben -
werben .

War es nur eine fixe Idee ? Der alte Herr
war plötzlich von dem Gedanken beherrscht ,als werde ihm in diesem Strafprozeß nocheine bedeutsame Rolle zufallen . Als sei er
berufen , noch eine letzte wichtige und dankbare
Aufgabe zu erfüllen , die ihn , den alten und
beinahe schon vergessenen Zeitungsmann , noch -
mals in aller Mund brächte ? als sei es ihmund keinem anderen vorbehalten , das Dunkel
in der Mordsache ^ rinneborn aufzuhellen

*
Mit dem Glockenschlag neun betrat das Ge -

richt den Sitzungssaal : der Vorsitzende und
die beiden Beisitzer in samtverbrämtein Talar ,gefolgt von sechs Schöffen . tw8i)
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Mick «der Vöhl
Morgen Führertagung der NSDAP .

Bühl . Am morgigen Sonntag , 17. Oktober ,
findet im kleinen Saal des Hotel Krone , Bühl ,
vormittags 8,3(1 Uhr , eine Führertagung statt ,
in deren Mittelpunkt die Rede des Kreisleiters ,
Rereichsleiter Pg . Rothacker , stehen wird .
.Sit der Tagung sind neben den Ortsgruppen -
leitern und Kreisaintsleitern die Führer der
Gliederungen sowie die Bürgermeister des
Kreises Bühl eingeladen .

*

( Elternnachmittag der Kinder -
gruppe .) „Kommt zu uns ins Kinderland " ,
so nennt sich die frohe Veranstaltung , in der
am Sonntagnachmittag IS Uhr .Sic Kinder
der Kindergrupp .c der NT . - Frauenschast in der
Stadthalle in Lied , Musik und Tanz einen
Einblick in die Kindergruppenarbeit geben .
Alle Eltern und Bekannten der Kleinen sind
herzlich dazu eingeladen .

( Geburtstag .) In geistiger und körper -
licher Rüstigkeit kann heute Frau Wilhelmine
Friedmann . Schillenbühnenweg 4 , ihren 75. Ge¬
burtstag begehen . Wir wünschen ihr noch einen
langen , sonnigen Lebensabend .

(Todesfall . ) Im Alter von 76 Jahren
verstarb dieser Tage nach einem arbeitsreichen
Leben Frau Anna Rinschler Witwe . Müh -
lenstraße 13.

( Von der Landwirtschafts schule .)
Der Schulbeginn ist für beide Klassen der
Jungbauernkurse aus 5. November festgesetzt .
Aufnahmefähig für die Unterklasse sind solche
Sandwirtssöhne , welche bereits ein Jahr die
Fortbildungsschule besucht haben . Neben fort -
bildenden und weltanschaulichen Fächern um -
faßt der Unterricht sämtliche landwirtschrft -
lichen Fächer , einschließlich Obst - und Wein -
bau . Im Obstbauunterricht wird auch praktisch
gearbeitet . Das Schulgeld beträgt für die
Unterklasse 15 NM , für die Oberklasse 10 NM .

Der Kurs für Jungbäuerinnen be -
ginnt ebenfalls am 5 . November . Abg ^schlosse-
ner Besuch der Fortbildungsschule ist erforder -
lich . Der Unterricht erstreckt sich praktisch und
theoretisch auf Kochen , Backen , Nähen und alle
sonstigen häuslichen Arbeiten , sowie Säug -
lingspslege . Die Fächer : Geflügelhaltung ,
Schweinehaltung , Milchwirtschaft , Fütterung ,
Obst - und Gartenbau werden ebenfalls ein -
gehend behandelt . Das Schulgeld beträgt
8 RM . Sämtliche Kurse dauern bis etwa An -
fang März . Anmeldungen haben möglichst
bald beim Schulvorstand zu geschehen , der jede
weitere Auskunft erteilt . Bei der Anmeldung
ist das Entlassnngszeugnis der Volksschule
bzw . Fortbildungsschule vorzulegen .

( Schutz der Felder und Gärten ,
Einsperren der Tauben .) Das Flie -
genlassen der Tauben ist während der Saatzeit
vom 16. Oktober bis 20 . . November 1948 für
den Landkreis Bühl verboten . Ausgenommen
von der Sperrzeit sind vorerst die Brieftauben ,
für welche die Erlassung der Sperre vorbehal -

' ten wird . Zuwiderhandlungen gegen diese An -
ordnung werden mit Geldstrafe oder mit Hast
bis zu 14 Tagen bestraft .

iE in schätz ung der Gebäude zur
Feuerversicherung .) Die Hauseigen -
tiimer werden aufgefordert , von allen < m lau -
senden Jahr errichteten Neubauten sowie Bau -
Veränderungen , die eine Werterhöhung oder
Wertverminderung von mindestens 2l>(1 RM .
verursacht haben . auf dem Rathaus , 2. Stock ,
Zimmer 7 , zwecks Einschätzung zur Feuerver¬
sicherung innerhalb fünf Tagen Anzeige zu
machen . Die regelmäßige Einschätzung erfolgt
kostenlos .

( Verzeichnis der land - und forst «
wirtschaftlichen Unternehmen .) Das
Verzeichnis der land - » nid forstwirtschaftlichen
Betriebsunternehmer für 1943 wird z . Zt . anf -
aestellt . Die Betriebsunternehmer , die ihren
Netrieb seit 194-2 durch Zu - oder Abgang von
Grundstücken . Nebenbetrisben . Verminderung
oder Vermehrung des Viehbestandes verändert
baben . werden aufgefordert , dies auf dem Rat -
Haus . Zimmer 4 , am Montag , den 18. Oktober ,

. von 8—12 Uhr . zu melden , damit das Verzeich -
nis richtig ausgestellt werden kann .

Bei Fliegeralarm weg von der Straße !
Bei den letzten Fliegeralarmen — insbeson -

dere am Tage — konnte festgestellt werden , daß
viele Volksgenossen die Gefahr immer noch
verkennen und sich luftschutzwidrig auf Stra -
ßen und Plätzen aufhalten . Dadurch sind un -
nötige Verluste in den Städten wie auch in
Landgemeinden eingetreten . Volksgenossen , die
sich in unmittelbarer Nähe ihrer Wohnung
oder ihrer Arbeitsstätte befinden , können diese
noch zu erreichen versuchen , sofern nicht Flak -
befchuß oder Feindfliegertätigkeit auf eine un -
mittelbar drohende Gefahr hindeuten .

Die Polizei hat Verständnis dafür , daß Müt -
ter , die vom Alarm überrascht werden , noch
rasch zu ihren Kindern eilen, , oder daß Selbst -
schutzkräfte ihren Gestellungsplatz aufsuchen .
Dies muß aber in kürzester Zeit geschehen sein .

Bei Flakbeschuß oder Feindfliegertätigkeit
über dem Luftraum des Ortes ist jeder Volks -
genösse zum sofortigen Verlassen der Straße
und Aufsuchen der Schutzräume verpflichtet .
Gegen Verstöße wird die Polizei in Zukunft
mit aller Strenge einschreiten .

Traubenlese an den
Zliisflger Sonnenschein

Wußten unsere Großeltern mehr?

Erfahrungen muß man selbst machen , dann

glaubt man daran . Aber dennoch können

wir von unseren Großeltern lernen , die so

emsig sparten und Pfennig zu Pfennig legten .

Sie wußten , warum sie sparten : ^ ur ein

fleißiger und gründlicher Sparer , der auf

jeden Pfennig aduef . bringt es zu etwas

J .B. Bühl Flüssiger Sonnenschein funkelt
in den geschliffenen Gläsern , wenn der Trinker
sich an dem Anblick eines Nenweierer oder
Eisentnler Rieslings freut , wenn er . das blu -
mige Bukett spürt und endlich den goldgelben
Göttertrank bedächtig , in kleinen , genieße -
rischcn Schlucken die Kehle hinabrinnen fühlt .
Flüssiger Sonnenschein , so und nicht anders ist
der Wein zu bezeichnen , der Jahr um Jahr an
den Rebhängen gedeiht , die sich in unserem
Kreis in reicher Fülle an den Vorbergen des
Schwarzwaldes hinziehen . Kaum aber macht
sich der Genießer wohl Gedanken über die viele
Arbeit , die hinter diesem köstlichen Erzengnis
eisernen Fleißes steckt , er macht sich kaum Ge -
danken , wieviel Sorge und Mühe , wieviel
stilles Schaffen dazu gehört , bis der Wein im
Glas funkelt und mit feinem Anblick , seinem
Duft allein schon Freude und Gelöstheit schafft .

In den ersten Frühlingstagen hebt die Ar -
beit an , sie zieht sich den ganzen Sommer über
hin , bis sie endlich ihren Höhepunkt und Ab -
schluß in der Weinlese findet , die dem Winzer
wohl Mühe und Arbeit macht , ihn aber auch
für alles Schwere und Harte , das das Jahr
brachte , entschädigt . Tage voll angespannter
Arbeit , Tage aber auch voll frohen Schaffens
bringt sie , die für jeden , der dabei fein kann ,
zum Erlebnis werden .

Seit kurzer Zeit sind nun auch unsere Wein -
bauern dabei , die goldgelben Trauben , die in
diesem Jahr von einer glühenden Sonne fast
gekocht wurden , von den Stöcken zu schneiden ,
zu „lesen " oder zu „herbsten "

, wie man es
nennt . In den Weinbergen herrscht ein bun¬
tes Leben . Vom frühen Morgen an wird ge -
schafft und unter fröhlichem Plaudern , unter
Scherzen und Lachen fliegt die «Arbeit noch -
einmal so schnell , bis die Sonne im Westen
sinkt , die Dämmerung aus dem Osten mit
blauen Schatten herüberweht und die feuchten
Oktobernebel an den Hängen emporkriechen .
Schwerbeladen fahren dann noch am späten
Abend ' die knarrenden Fuhrwerke mit den ge -
füllten Bütten durch die stillen , dunklen Dorf -
straßen , in denen allmählich alle Geräusche ver -
klingen , bis der neue Tag heraufsteigt .

Schon am Morgen , wenn die blauen Schwarz -
waldberge , die den unvergeßlich schönen Hinter -
grund der Rebhänge abgeben , noch in dichten
weißen Nebelschleiern stecken , wenn die Sonne
noch nicht einmal als weiße Scheibe hinter
dem blauen Dunst hervorschaut , geht der Wein -
bauer zur Lese . Alles , aber auch alles , was
mithelfen vermag , schließt sich ihm an . Wo es
geht , stehen an Stelle der eingezogenen Män -
ner und Söhne die Helfer aus der Stadt , denen
es Freude macht , für einige Stunden aus der
Enge der Diensträume in die klare , frische
Herbstwelt hinauszukommen und mitzuhelfen ,
daß ein neuer Jahrgang , einer , der nych besser
als die verflossenen zu werden verspricht , in
die Bütten und in die Keltern kommt .

Noch ist es frisch , herbstlich kühl . Der Weg .
der zu den Weinhängen führt , ist feucht vom
nächtlichen Tau , der überall von den Bäumen
und Sträuchern tropft , und in blitzenden Per -
len an den Fäden des Altweibersommer ?
hängt . Messer oder Rebscheren , Eimer und
Schürzen tragen die Frauen und Mädchen in
den klammen Händen , während der Bauer mit
dem Vieh die Bütten , die bei jeder Erschütte -

rung hohl und dumpf rollen , zum Weinberg
hinauffährt .

Und dann hebt das Schaffen an . Zunächst
sind die Finger noch ein bißchen ungefügig , sie
haben noch nicht den Griff gelernt , der mit
einem einzigen Zupacken die Traube hält , wäh -

Rebhängen um die Kreisstadt — Tage voll Arbeit für unsere
Weinbauern

rend die Rechte mit dem scharfen Rebmesser
oder der Schere sie vom Stock löst , doch dann
geht alles fließend und wie am Schnürchen .
Eimer um Eimer füllt sich , ein eifriges Ar -
beiten nimmt alle Gedanken in Anspruch . Ge -
bückt wird Reihe um Reihe geleert , es macht
Freude , dieses flüssige Schaffen , und es macht
auch Freude , so dann und wann eine der süßen
Beeeren , die nach Tau und nach Reife schmecken
und noch eine matte Patina der Unberührtheit
trägen , in den Mund zu stecken. So fließt die
Zeit im Handumdrehen . Ehe man sichs versieht ,
läutet es Mittag .

Langsam löst sich auch der Nebel , zuerst von
den gegenüberliegenden Hängen , in denen man
erfreut die kleinen , weißen Punkte der gefchäf -
tigen Leser und Leserinnen verfolgt , dann von
der weiten Ebene , durch die der Mittagszug
schwerfällig stapfend irgendwo in die Ferne
fährt . Die Felder , die sich drunten zwischen den
dunklen Kronen der herbstlichen Obstbäume
breiten , nehmen sich , gelb und grün , wie ein
buntes , lustiges Teppichmuster aus . Da schaut
auch schon , einer blassen Scheibe gleich , die
Sonne hinter dem Nebel hervor , die Schwarz -
waldberge haben die dunstigen Umhüllungen
abgestreift , allmählich weicht die feuchte Kühle .
Die Hände , die vom tropfenden Nebel klamm

und kalt , ungefügig und rotgefroren waren , er -

holen sich langsam , die Arbeit rinnt noch eiymal
so schnell und es scheint fast wie eine ungewollte
Unterbrechung , als auch der Magen seinen Teil
verlangt und energisch zum „Vespern " mahnt .

Ob wohl jemals ein Vesper so gut schmeckte,
wie das auf der schmutzigen Wagendeichsel ? —
Und dann geht es wieder weiter . Eimer um
Eimer füllt sich , ein „ Schtändel " nach dem an -
deren wird in die Bütten gefüllt , die Arbeit
macht Freude und so ist es wirklich kein Wnn -

Beweise Deinen Willen zur vorbehält -
losen Einsatzbereitschaft für Deutschland
durch freiwillige Meldung zum Landdienst
der Hitler -Zugend.

der . wenn die gute Laune wächst , wenn frohe
Rebe und scherzende Gegenrede zwischen Lesern
und Leserinnen wechselt , den ganzen Nachmittag
über , bis die Sonne , die wohltuend Gesicht un «d
Hände wärmt und die Wangen glühen läßt ,
langsam im Westen sinkt .

Ein Tag im Weinberg geht wieder seinem
Emde entgegen . Die Rücken sind müde , der
Gang ist ein wenig schlevpend . aber die Augen
können lachen , so . als hätten sie schon von dem
blinkenden Tropfen gekostet , der einst als
..1943er " wie flüssiger Sonnenschein in den
Gläsern funkelt . Und morgen geht die Lese
weiter . . . '

Neue .filme am Wochenende
Lichtspielhaus Bühl :

„Ich vertraue Dir meine Frau an"

„ Ich vertraue Dir meine Frau an , weiche
nicht von ihrer Seite , sei wie eine Klette "

, so
beschwört Robert seinen Freund Peter , springt
in den Zug und verschwindet mit seiner reiz -
vollen Sekretärin auf Nimmerwiedersehen .
Völlig erschlagen und betäubt steht Peter zu -

nächst auf dem Bahnsteig , schaut verständnislos
dem enteilenden Zug nach ? packt dann aber
seine Siebensachen und wirft sich kopfüber in
den Trubel der bunten Ereignisse , die seiner
warten . Aeußerst amüsant und erheiternd sind
diese Begebenheiten zwar für den Zuschauer ,
für Heinz Riihmann aber , der in der Haut
dieses unglücklichen Peters steckt , wesentlich
weniger . Oder ist es vielleicht angenehm , als
Nichtschwimmer im Straßenanzug vom Fünf -
metcrbrett zu stürzen , nur um ein Haar dem
rächenden Arm des Gesetzes zu entwischen ,
einen dramatischen Boxkampf mit dem Schwer -
gewichtsmeister Alois Sansthuber zu bestehen
— sozusagen als halbe Portion nur — und das
alles auf Jagd nach der Frau eines anderen
Mannes , die gerade dabei ist , eine unverzeih -
liche Dummheit zu begehen ? Keineswegs . —
Aber es müßte ja nicht Heinz Rühmann sein ,
der all diese unglaublichen Kapriolen zu be-
stehen hat * wenn er nicht am Ende als Sieger
aus diesem Spiel hervorginge .

Rühmann scheint in diesem Film zwar reich -
lich genormt und streift hart die Grenze der
lächerlichen Karikatur , dennoch freut , sich der
Besucher köstlich über die sprühenden Pointen ,
die Schlag aus Schlag und Zug auf Zug
platzen , er macht sich keinerlei tiefere Gedanken

. über Problemstellung und Thematik , sondern
lacht wieder einmal nach Herzensluft .

Isolde Brendel .

Tivoli -Lichtspiele Achern : „Maske in Blau "

Der Film hat andere Gesetze und Möglich -
keiten der Darstellung und Ausstattung als
die Bühne , sagten sich die Drehbuchautoren

Kreis Vöhl meldet
Mütterberatnngsstunden

der kommenden Woche
In der Zeit zwischen 18 . und 23. Oktober sin -

den im Bereich des Gesundheitsbezirks Bühl
solgende Mütter - , Säuglings - und Kleinkind -
beratungen statt : Oberachern : Mittwoch ,
20. Okt ., nachmittag 13 Uhr , im NSB .-Heim :
A ch ern : Mittwoch , 29. Okt ., nachmittags
15 Uhr , im NSB . -Heim, ' Moos : Donnerstag ,
21 . Okt ., vormittags 9 Uhr , im Rathaus :
S ch w a r z a ch :

' Donnerstag , 21 : Okt . , 19 Uhr ;
Stollhofen : Donnerstag , 21 . Okt ., 11 Uhr ,
im Rathaus : Obersas ^ ach : Donnerstag ,
21 . Okt . , IS Uhr , in der Kinderschule : B ü h l e r -
tal - Untertal : Donnerstag , 21. Okt . . IS
Uhr im ZiSB . -Heim : Bühl : Freitag , 22 Okt . .
nachmittags IS Uhr , im Staatl . Gesundheits -
amt : Vimbuch : Freitag , 22 . Okt . , nachmittags
10 .18 Uhr , im Rathaus : Eisental : Freitag ,
22. Oktober , 16.48 Uhr , im Schwesternhaus :
Altschweier : Freitag , 22 . Okt ., nachmittags
17.39 Uhr , im Rathaus .

Moos bei Bühl. Mit dem EK. 2. Klasse
wurde ausgezeichnet Rudolf Leppert , fj '
Sturmmann in einer Aufklärungsabteilung .

D . Varnhalt . (Geburtstag .) Am mor -
gigen Sonntag begeht in körperlicher und gei -
stiger Frische Wendelin Drexel seinen 78.
Geburtstag .

'Wir gratulieren .
B. Weitenung . ( O p s e r s o n n t a g .) Der letzte

Opfersonntag erbrachte ein gutes Ergebnis .
Spendern und Sammlern sei an dieser Stelle
gedankt .

( Todesfall .) Nach einem arbeitsreichen
Leben wurde am heutigen Samstag die Ehe -
srau des Landwirts Adolf Huck vom Zinken
Ottenhofen , Regine Huck, . . geb . Wäldele , aus
Steinbach stammend , zu Grabe getragen .

( Personenstands a-u fnahm e .) Für
die Personenstandsaufnahme nach dem Stand
vom 19. Oktober 1943 wurde dieser Tage an
alle Haushaltungen die Haushaltliste zugestellt .
Die Vordrucke sind genau vom Haushaltungs -
vorstand oder seinem Vertreter auszufüllen und
die Vollständigkeit und Richtigkeit durch Unter »
schrift zu bescheinigen . Die Haushaltungslisten
müssen am kommenden Sonntag , dem 17. Okto -
ber 1943, nachmittags von 14 bis 16 Uhr , auf
dem Rathaus abgegeben werden , andernfalls
erfolgt die Abholung , gegen eine Gebühr .

R . O<ttei »hösen . ( Goldene Hochzeit .) Ju¬
lian Turek und Katharina , geb . Joswiack , die
Eltern des Malermeisters Julius Turek konn -
ten dieser Tage das Fest der Goldenen Hochzeit
begehen . Wir gratulieren dem Jubelpaar und
wünschen ihm einen gesegneten Lebensabend .

(Heldentod .) Obergefreiter Alois Käst -
ner vom Besenstein , 22 Jahre alt , ist den
schweren Verwundungen , die er bei den Kamp -
fen im Osten erlitt , erlegen . Die Gemeinde
wird dem jungen Helden , ber sein Leben für
die Heimat opferte , stets ein ehrendes Geben -
ken bewahren .

Lp . Sinzheim . fHeldentod .) Dieser Tage
traf die Nachricht ein , daß Soldat Hubert B o -
relli , Sohn des Werkzeugschleifers Johann
Borelli und dessen verstorbener Ehefrau Marie ,
geb . Schneider , den Heldentod gefunden hat . In
treuer Pflichterfüllung gab er sein junges , hoff¬
nungsvolles Leben für Deutschlands Freiheit
und Zukunft . Die Heimat wird dem toten Krie -
ger stets ein ehrendes Andenken bewahren .'

(Auszeichnung .) Unteroffizier Rudolf
Hornig aus dem Ortsteil Müllhofen wurde
mit dem EK . 1 ausgezeichnet .

M. Neusatz . (Heldentod .) Heute erhielt die
Familie Anton Bäuerle die Nachricht , daß ihr
Sohn , Soldat Herbert Bäuerle , den Helden -
tod gefunden hat/Der Gefallene war erst vor
kurzem noch in Urlaub hier . Er war der ein -
zige Sohn des Rechners der Bezugs - und Ab -
satzgenossenschast und letzter Namensträger . Die
Gemeinde wird auch diesem Helden ein blei -
bendes Andenken bewahren .

(S a m m e l e rg e b n i s .) Die Sammlung
des letzten Opfersonntags hatte ein recht gutes

^Ergebnis . Sammler und Spender verdienen
dafür Anerkennung .

d . Achern . (H e l d e n t o d .) Am 2. Oktober
starb in den harten Kämpfen im Osten Ober -
gefreiter Siegfried Kölli , Sohn der Witwe
Aug . Kölli . den Heldentod . Der auf dem Felde
der Ehre Gefallene lernte am hiesigen Stadt -
bauamt Techniker und besuchte später das
Staatstechnikum in Karlsruhe , von wo er zu -
erst zum Arbeitsdienst kam und darauf in die
Wehrmacht eintrat . Dem Helden , der ein Sohn
unserer Stadt war , wird die Heimat ein dau -
erndes Andenken bewahren .

( Mit Gaupreisen ausgezeichnet .)
Im „Hilf mit " - Wettbewerb „Der Kampf -im
Osten " hat die hiesige Oberschule besonders gut
abgeschnitten . Zehn künstlerisch gestaltete Ge -
denkblätter und zwei Gedichte über das grdtze
Geschehen in Stalingrab wurden mit je einem
Gaupreis ausgezeichnet . Preisträger sind :
Theo Lang , Dorothea Jörger , Hans Furier ,
Walter Miller , Herbert Falk , Brigitte Geck,
Edelgard Kuenz , Wolfram Schäfer , Andreas
Laule und Christine Heck. Die Oberschule
Achern stellte , wie seinerzeit schon gemeldet ,
auch einen Reichssieger im gleichen Wettbewerb .
Die Preisträger sind wie die Kunsterzieher
und die Schule zu diesem schönen Erfolg zu be -
glückwünfchen .

(Zum Schutz,der Felder ^ und Gär -
ten . ) Laut einer Verordnung zum Schutz der
Felder und Gärten ist das Fliegenlaffeü der
Tanben während der Saatzeit , das ist bis znm
20. November 1943, für den Landkreis Bühl
verboten . Ausgenommen von dieser Sperrzeit
sind vorerst die reinen Brieftauben , für welche
die Erlassung ber gleichen Sperre vorbehalten
wird . Zuwiderhandlungen gegen diese An -
ordnung werden mit Geldstrafe oder mit Hast
bis zu 14 Tagen geahndet .

(„M a s k e in B l a u ".) Dieser nach der
gleichnamigen Operette gedrehte , überaus hei -
tere Film , ist in den Tivoli - Lichtspielen über
das Wochenende und am Montag noch zu sehen .

und bauten «ine neue Handlung um die Musik
von Fred Raymonds Operette „MaSke in
Blau "

, sehr locker gefügt , und Beibehaltung
des rotierenden Motivs : Eine Frau wird von
zwei Männern umworben . Sie zeigen nicht die
Operette , sondern die Vorgeschichte zu ihrer
Uraufführung nebst einemBlick in die erregte und
erregende Theaterwelt vor solchen Ereignissen .
Sie führen in das Heim eines Münchener
Tiermalers und laden den Beschauer ein , den
Zickzackweg seiner theaterbesessenen Tochter in
einem Berliner Hotel , vor und hinter der Bühne
mit zu erleben .

Es fehlt nicht an amüsanten und heiteren
Situationen , an Spannung , an Heiterkeit , sür
die vor allem der beliebte Komiker Hans Mo -
ser mit allen Finessen seiner Mimik , Geste , Be -
weglichkeit und Schlagfertigkeit Sorge trägt .
Natürlich wird viel gespielt , getanzt , gtsungen ;
es entfalten sich prachtvolle Bilde .r vom Walzer
bis zum Rumba , und die Musik greift die
schlagenden Melodien des Wiener Komponisten
Fred Raymond auf .

Den Besuchern mundet diese leichte Sommer -
kost köstlich,- denn sie wird frisch beherzt und
flott dargeboten und ist überglänzt von einer
großartigen Ausstattung .

Christian Hertie .

Lichtspiele Bühlertal : „Sommerliebe "

Nach einer Novelle O . E . Hartlebens entstand
das Drehbuch des Wien - Films „Sommerliebe " .
Erich Engel , der die Spielleitung dieses
Filmes hatte , war nicht nur darauf bedacht ,
das äußere prunkvolle Bild der Jahrhundert -
wende kunstgerecht aufzubauen , vielmehr schuf
er auch in seiner Rollenbesetzung und dem sze-
nischen Aufbau und Gehalt dieses Filmes ein
Spiegelbild der Zeit , die wir heute mit der
Bezeichnung „Jugendstil " lächelnd abtun . So
schwankt auch der Film sehr stark zwischen tem -
peramentloser Liebe und schmerzlosem Schluch -
zen auf der einen und ungewollt Lächerlichen
und gewollt Humorvollem auf der anderen
Seite . Wobei festzustellen ist , daß der beabsich -
tigte Humor seine Wirkung mehr der Schau -
spielkunst von Hans Olden und Lotte Lang
als dem Drehbuch verdankt . Die sentimentale
Liebesgeschichte im Mittelpunkt des Filmes be -
rührt werkwürdig kühl , und das Wienerische
drückt sich mehr in der Sprache , weniger im
Temperament aus . Winnie Markus ist die
hübsch anzusehende , herb -blonde Schauspielerin ,
die in O . W . Fischer einen sehr überschwäng -
lichen und darum oft ungewollt komisch wir -
kenden Verehrer hat , der - „natürlich " adlig ist
und ein . Landgut erben wirb und beider Her -
zen finden sich nach ziemlich rascher Ueberwin -
düng der künstlich - drohenden Hindernisse . Als
verführerischer Bösewicht , bestechend nnsympa -
thisch , wie es seine Rolle immer verlangt . Sieg -
fried Breuer , und Hedwig Bleibtreu als ver -
mittelnde , wohlwollende ältere Dame verdie -
nen noch genannt zu werden .

Marianne Hämmerle .

Zwischen Memel und Kaiserstuhl
Die deutsche Heimat kennt große Klima -

Unterschiede . In Ostpreußen muß man im
Durchschnitt der Jahre an etwa 240 Tagen im
Jahr , also volle acht Monate lang , heizen , wenn
man im Zimmer nicht frieren will . In der
Südwestecke des Reiches , am Kaiserstuhl und
im südlichen Elsaß , rechnet man dagegen nur
mit 189 Heiztagen , also mit sechs Monaten
Heizzeit . Das ist immerhin noch ein halbes
Jahr , in dem man ohne künstliche Wärme nicht
gut auskommt . Allerdings , wenn der Herbst
sonnig und warm ist wie in diesem Jahr ,
braucht man im September noch gar nicht zu
heizen und auch im Oktober erst von der Mo -
natsmitte ab .

Nach der auf vieljähriger Erfahrung fußen -
den Rechnung der Fachleute söll man im
Oktober nicht mehr als 19 v . H . des gesamten
Kohlenvorrats verbrauchen , wenn man über
den Winter auskommen will . Ist der Oktober
so mild wie in diesem Jahr und sparen wir
dadurch etwa 8 v . H . , also die Hälfte deS Mo¬
natskontingents , so bedeutet das schon aller -
Hand . Bei 88 Millionen Tonnen Kohlenner -
brauch jährlich im deutschen Hausbrand sind
5 v . H . gleich 2/14 Mill . Tonnen oder mit an -
deren Worten 118 999 mit Kohle beladene
Eisenbahnwagen . Dieses Geschenk hat unserer
Rüstungswirtschaft und damit der Front dieser
schöne milde Oktober beschert . Einen halben
Heumonat hat er uns geschenkt — und Kohlen -
klau möchte vor Wut zerspringen ! Wir wollen
dieses Geschenk nicht entwerten . Es soll in
vollem Umfang der Front zukommen , indem
wir , sobald das richtige Heizen beginnt , so
sparsam wie möglich mit der Kohle umgehen .

Artx schwarzen Brett
ff&llttlein 16/730 Achern. DaS Kaltmiete 16/730 Achern
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Umichail am Sberrhein
Die Westfalen sind in guter Hut

Gauleiter Albert Hossmann bei seine » um «
quartierte » Landslenten i» Oberbade »

O Karlsruhe . Im Verlauf einer mehrtägigen
Fahxt durch den Aufnahmegau Baden besuchte
Gauleiter Albert Hoffmann die umquar ^

tierten Volksgenossen aus den bombardier -

ten und luftgefährdeten Städten seines Gaues
Westsalen - Süd , die in oberbadischen Kreise »
und dem Schwarzwald ihre Kriegsheimat ge-

funden haben .
Der Gauleiter besichtigte einzelne Quartiere ,

Gemeinschaftsunterkünfte . Mütterheiwe . Schu -

len und ein Kriegsaltersheim . Er überzeugte
sich von der vorbildlichen Unterbringung der

Umquartierten und der umfassenden Fürsorge ,
die ihnen von selten der beauftragten Stellen
deS Gaues Baden zuteil wird . In ossenherzi -

ger Aussprache mit den Frauen und der Leh -

rerschast aus dem Gau Westsalen - Süd wurden
alle Fragen erörtert , die den .Umquartierten
zumal im Hinblick auf die kommenden Winter -

monate am Herzen liegen .
Eine Reihe von Gemeinschastsveranstaltun -

gen , an denen auch die badischen Quartierwirte
teilnahmen , gaben dem Gauleiter Gelegenheit ,
den Umquartierten die herzlichsten Grüße ihrer
westfälischen Heimat . zu vermitteln und die

ihnen die Gewißheit geben , daß die Bevölke -

rung des Gaues Westsalen - Süd jederzeit in
Gedanken mit ihnen verbunden ist . Zugleich
gab der Gauleiter eutfc Anzahl neuer Maß¬

nahmen bekannt , die den Frauen nicht nur
die Sorge um das . Wohl ihrer Kinder und ihr
eigenes Ergehen während des Winters ab -

nehmen , sondern auch alle Bedenken wegen der
Betreuung der Daheimgebliebenen zerstreuen .

Während semer Fahrt durch das badische

Aufpahmegebiet konnte Gauleiter Albert Hott -

mann überall ein Höchstmaß an Hi lss -

bereitschaft und Entgegenkommen
von seiten der einheimischen Be¬
völkerung feststellen .

Heidelberg . ( Von der Universität .)
Das ' Studium an der Universität Heidelberg
wird , wie der Rektor bekanntgibt , infolge der

Uebersüllung mehrerer Fächer im Winter -

semester einigen Beschränkungen unter -

liegen . In der medizinischen Fakultat
werden die Neuaufnahmen erster Semester auf
die Zahl 190 beschränkt . Studierende der Medi -

zin vom 2. bis 8. Semester können nicht neu

aufgenommen werden, ' für 9 . und 10. Semester
wirb die Zahl der Neuaufnahmen mit zusam -

men 80 begrenzt . Zahnmediziner werden von

diesen Beschränkungen nicht betroffen . Neu -

aufnahmen für das D o l m e t s ch e r - I nst l -

tut erfolgen nur mit der Maßgabe , daß die

Gesamtzahl des letzten Semesters nicht über -

schritten wird . Bewerber ohne Reifeprüfung
werden wegen Uebersüllung des Dolmetscher -

Instituts nicht ausgenommen . Ausgenommen
von diesen einschränkenden Bestimmungen sind :
Soldaten , Versehrte , Krtegerwitwen ? ferner
Fliegergeschädigte , soweit sie bereits in Heidel¬
berg ansässig sind . In den übrigen Fakultäten
ist der Zugang zum Studium unbeschränkt .

Tauberbischofsheim . (9 4 Jahre alt .) Die
älteste Einivohnerin unserer Stadt , Frau
Kreszentia B a n m b a ch , konnte in seltener
geistiger und körperlicher Frische ihr 94. Le¬
bensjahr vollenden .

II . Sandweier . (Unfall .) Auf der Heim -

fahrt mit dem beladenen Kartoffelwagen ver -

unglückte der Landwirt Mathias Ullrich ,
Südendstr . 12. Seinx Kühe scheuten vor einem
Lastkraftwagen und rannten in den Straßen -

graben . Hierbei fiel Ullrich vom Wagen , wäh -
rend das vordere Wagenrad über ihn hinweg
ging . Ullrich erlitt starke Quetschungen und
Hautabschürfungen , so daß er ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen mußte .

Zell a . H . (Diamantene Hochzeit .)
Das sel tene Fest der diamantenen Hochzeit be -

gingen hier Kaufmann Symphorian G r a b e r
und seine Gattin Sophie geb . Kramer . Der
Jubilarbräutigam ist seit 98 Jahren in den
Vereinigten Zeller Keramischen Fabriken als
Angestellter tätig und geht auch heute trotz
seiner 82 Jahre noch seinem Beruf nach . Die
Jubelbraut ist 89 Jahre ait und ebenfalls noch
bei bester Gesundheit .

Gnndelfiugeu . ( Wieder ein Kind töd -

lich verbrüht .) Das vierjährige Söhnchett
der Familie Gustav Winkler , dessen Vater iw
Felde steht , siel bei Nachbarsleuten in den
Waschkessel und verbrühte sich derart , daß es
in der Freiburger Klinik starb .

Lnbwigshafe » a . Rhei » . (Dieter Hen -

rich ist gesunden .) Der vor einigen Ta -

gen entführte achtjährige Dieter Henrich aus
Lndwigshafen , Hemshofstraße , wurde in Rhodt
bei Edenkoben aufgefunden . Der Entführer ,
der 49 Jahre alte Richard Laier , befand sich bei
dem Jungen . Laier wurde verhaftet .

Metzeralb bei Kolmar . ( Vom Stier an -

gefall en und getötet .) Der 71 Jahre
alte landwirtschaftliche Arbeiter Adam Sonn -
t a g aus Sondernach wurde beim Kühehüten
von dem bei der Herde weilenden Stier ange -

fallen und derart verletzt , daß er wenige Stun -
den darauf an den Folgen dieser Verletzungen
starb . Ein fast ähnlicher Vorfall ereignete siÄ <
tags darauf , wo eine ihre Kühe hütende Fran
von einer plötzlich wild gewordenen Kuh <an -

gefallen wurde . Glücklicherweise sind die Ver -

letzungen nicht so schwerer Natur , daß ihr
Leben in Gefahr schwebt .

Landau . (Reiche E i ch e l e r n t e .) Der
Pfälzerwald weist in diesem Jahr einen weu
über dem Durchschnitt liegenden Fruchtbehang
bei den Eicheln auf . Da bekanntlich Eicheln
ein ausgezeichnetes Schweinefutter darstellen ,
lohnt eS sich , Eicheln zu sammeln . Die Rüstung
der Eicheln ergibt übrigens einen gut mun -

Senden „Kaffee " .
Frankfurt . (Im Kino b e st o h l e nl

Schlechte Erfahrungen machte ein Mann in
Frankfurt a . M . , der ein Mädchen zum Kino -

besuch eingeladen hatte . Sie stahl ihm wäo '

rend der Vorstellung Lebensmittelkarten . Eine «
anderen betrog sie um 80 RM . , für die 5' *

ihm Wein beschaffen wollte . Die inzwischen
auswärts wegen Betrügereien zu einer erheb -

lichen Strafe Verurteilte , erhielt vom Amts "

gericht Frankfurt für den Diebstahl und de«

Betrug sechs Monate Gefängnis .

Rheinwasserstände vom 15 . Oktober
Rheinfelden 196 (+ —9) , Breifach 181 —

Kehl 200 ( + —0) , Straßburg 192 + —0 ) , Karls '

ruhe - Maxau 844 (—8) , Mannheim 204 (—1
Caub 115 (^ rl ).
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